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7 Gratisbeilagen SE 


Stadt und Land. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Baus freu 
| Nr. 3 


— Telephpon:-Anfhlu 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Die Einkommenſteuer unter Be⸗ 
rückſichtigung der Eutſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts. 


1 


In den vier Jahren, welche ſeit der Einführung 

des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 ver⸗ 
floſſen ſind, hat das Oberverwaltungsgericht, der 
höchſte Gerichtshof in Staaatsſteuerſachen, Gelegenheit 
gebabt, in einer ſehr großen Anzahl von Erkenntniſſen 
dem Geſetze und der zugehörigen Ausſührungsan⸗ 
weiſung des Finanzminiſters erläuternd, ergänzend und 
abändernd nahe zu treten. Wenn das Gericht am 
Anfange mit einer Fluth von Beſchwerden überſchüttet 
wurde, jo daß es den geſtellten Anforderungen kaum 
gerecht werden konnte, ſo lag das daran, daß die Be⸗ 
hörden ſowohl wie die Steuerzahler ſich mit den von 
dem ſeitherigen Verfahren ganz abweichenden Vor⸗ 
ſchriſten nicht genügend vertraut gemacht hatten. 
mählig iſt die Situation klarer geworden. Die be⸗ 
thetligten Beamten haben ſich eingearbeitet, ſo daß die 
größte Anzahl der von den Steuerpflichtigen erhobenen 
Anſtände bereits in den unteren Inſtanzen ihre Er⸗ 
ledigung findet; und die Steuerzahler ſind im Allge⸗ 
meinen ſchon deshalb vorſichtiger mit der Erhebung 
von Beſchwerden geworden, weil die Ablehnung eine 
wenn auch in der Regel geringfügige — Koſten⸗ 
bezahlung nach ſich zieht; der niedrigſte Koſtenſatz be⸗ 
trägt 2 Mark. 
g Immerhin iſt die Anzahl der Berufungen und 
Beſchwerden noch eine enorm große und ſie würde 
zweifellos geringer werden, wenn ſich die Steuer- 
zahler etwas mehr mit den Beſtimmungen des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes bekannt machen würden. Eine 
Menge Zeit, Arbeit und Aerger würde dadurch den 
Betbeiligten erſpart werden. 0 

Es iſt deshalb wohl nicht unzweckmäßig, wenn wir 
unſeren Leſern jetzt, da eine neue Veranlagung bevor⸗ 
ſteht, das Eilnkommenſteuergeſetz in feinen wichtigſten 
Punkten, und zwar unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts, wieder ein⸗ 
mal vorführen. In dem Rahmen von Zeitungs⸗ 
artikeln kann dies natürlich nur in knappſter Form 
geſchehen; für diejenigen unſerer Leſer, welche ſich für 
einzelne Entſcheidungen beſonders intereſſiren, haben 
wir das Datum der Entſcheidung beigefügt, auf Grund 
deſſen ſie ſich in den von Mitgliedern des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts herausgegebenen 3 Bänden „Ent⸗ 
cheldungen in Staatsſteuerſachen“ näher werden 
unterrichten können. Der Reihenfolge unſerer Er⸗ 

rterungen legen wir im Allgemeinen das Steuer⸗ 
erklärungsſormular zu Grunde. 
1) Phyſiſche Perſonen. a. Wer iſt ſteuerpflichtig? 
er Einkommenſteuer unterliegen in der Regel die 
preußiſchen Staatsangehörigen, unter gewiſſen Bes 
dingungen die Angehörigen der anderen deutſchen 
undesſtoaten und Ausländer. 
fi 2 Preußen find nur dann ſteuerfrei, wenn fie 
ſeit mehr als zwei Jahren dauernd im Auslande 
aufhalten oder wenn ſie in einem andern deutſchen 
Bundesſtaate ihren dienſtlichen Wohnſitz haben oder 
— en een deutſchen Bundesſtaate 

N 1 aufhalten, 
einen Wohnſitz haben. 5 De a 
e Die Angehörigen der anderen Bundesſtaaten 
können rur beſteuert werden, wenn ſie in Preußen 
ihren dienſtlichen Wohnſitz haben oder ſonſt in Preußen 
wohnen, obne einen Wohnſitz in ihrem Heimaths⸗ 
ſtaate zu haben oder endlich in Preußen ſich auf⸗ 
halten, ohne ſonſt im Deutſchen Reiche zu wohnen. 

Ausländer ſind nur ſteuerpflichtia, wenn ſie in 
Preußen einen Wohnſitz haben oder ſich daſelbſt des 
Erwerbes wegen oder länger als ein Jahr aufhalten. 
Wichtig ſind bier die Fragen: was iſt unter Wohn⸗ 
ſitz im Allgemeinen und was iſt unter dienſtlichem 
Wohnſitz zu verſtehen. 

Einen Wohnſitz hat ein Steuerpflichtiger nur da, 
wo er eine Wohnung unter Umſtänden inne bat, 
welche auf die Abſicht der dauernden Beibehaltung 
einer ſolchen ſchließen laſſen. Es gehört dazu, daß 
zum dauernden Aufenthalte Wohnräume eingerichtet 
ſind, welche dem Steuerpflichtigen für ſich und ſeinen 
Haushalt ſtandesgemäße Unterkunft gewähren. (30. 
November 1893.) Die Abweſenheit von einem Orte 
ſchließt den Begriff des Wohnſitzes an und für fi 
nicht aus. (22. Dezember 1892.) 

Der dlenſtliche Wohnſitz iſt an dem Orte begründet, 


A 
Elbing, Donnerſtag, 


All⸗ 


nd“ (täglich). | 


an welchem ein Beamter oder Offizier nach den für 
ihn maßgebenden dienſtlichen Vorſchriſten verpflichtet 


iſt, Wohnung zu nehmen. 

Für den Fall, daß Jemand einen mehrfachen 
Wohnſitz in Preußen hat, kann er ſich den Ort, an 
dem er zur Einkommenſteuer veranlagt werden will, 
wählen. (6. Februar 1893.) 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Nov. Der Kaiſer iſt geſtern Abend 
aus Barby nach dem Neuen Palais um 11% Uhr 
zurückgekehrt. Heute Vormittag hörte der Kaljer 
Marinevorträge. — Das geſtrige Jagdergebniß des 
Kaiſers in Barby waren 468 Haſen, 3 Rehböcke und 
1 Kaninchen; die Geſammiſtrecke des geſtrigen Jagd⸗ 
tages betrug daſelbſt: 1191 Haſen, 4 Rehböcke und 
1 Kaninchen. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 
2 Uhr unter dem Vorſitz des Fürſten zu Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Mitglieder des Bundesraths gaben ihrem 
ſcheidenden Kollegen, dem bisherigen bairiſchen Mllitär⸗ 
bevollmächtigten, Generallieutenant Ritter von Haag, 
ein glänzendes Abſchiedsmahl. Bei demſelben gedachte 
der Mintfter von Bötticher mit ehrenden Worten des 
ſcheidenden Kollegen, er hob deſſen ſtets bewleſene 
kollegiale Geſinnung und feine treue Mitarbeiterichaft 
hervor. Er betonte, mit ſchmerzlichen Geſühlen einen 
ſolchen Kollegen zu verlieren und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß Se. Exellenz dereinſt in die höchſte 
Stufe der Armee einrücken möge. Der Geſeierte er⸗ 
widerte mit herzlichen Worten des Dankes und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Vorſitzenden, Miniſter von 
Bötticher. 

— Die zur Reviſion des Handelsgeſetzbuches 
tagende Conferenz hat folgenden Arbeitsplan für die 
nächſte!“ Zeit entworfen. 


lich zu Ende geführt werden. Am Freitag bezw. 
Sonnabend will man den Abſchnitt über die Hand⸗ 
lungsgehilfen in Erwägung ziehen. Alsdann wird die 
Conſerenz ihre Berathungen auf kurze Zeit ausſetzen, 
um in der nächſten Woche wieder zu beginnen. Die 
Conſerenz wird vorausſichtlich bis Weihnachten ihre 
Aufgabe erledigt haben. 


Nummer Stellung zu den vierten Bataillonen. Das 
Blatt tritt für die Aufrechterhaltung derſelben ein 
und glaubt, daß dem Heere und der Verwaltung kein 
lenſt geleiſtet werde, wenn von unberufener Seite 
mit blinder Leidenſchaft an Einrichtungen unfeced 
Heeres gerüttelt werde, deren Beſtand geſetzlich feſt⸗ 
gelegt jet und bei denen weder die Regierung no 
der Reichstag z. Z. einer Aenderung geneigt ſel. — 
Die „Poſt“ glaubt zu wiſſen, daß die erneuten Unter: 
ſuchungen in der Angelegenheit der vierten Bataillone 
für die Halbbataillone ein ſo ungünſtiges Reſultat er⸗ 
geben haben, daß es vielleicht nöthig wird, noch vor 
dem Ablauf der Probezeit für die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit (bis 1899) in der Organiſation der vorbereitenden 
Cadres für die vierten Feldbatalllone innerhalb der 
Grenzen der jetzigen Präſenzſtärke eine Aenderung 
eintreten zu laſſen. Die Aenderung müßte darauf ber 
rechnet ſein, die Mängel der Halbheit zu beſeltigen, 
ohne die Vorzüge der vierten Bataillone bezüglich 
eines Mobilmachungsfalles und der Unterſtützung bel 
Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit zu ſchmälern. 
Es jet keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſich der Reichs⸗ 
tag in der bevorſtehenden Seſſion nochmals mit den 
vierten Bataillonen zu beſchäftigen haben werde. 

— In land wirthſchaftlichen Kreiſen iſt die Ber 
wegung, Genoſſenſchafts⸗Silos zu errichten, bekanntlich 
in neuerer Zeit in zahlreichen Verſuchen in Fluß ge 
kommen und die Anlage ſolcher Speicher vielfach ins 
Auge gefaßt worden. Mit der ſteigenden Erkenntniß 
von der Nützlichkeit derartiger Silos wird vorausſicht⸗ 
lich auch, wie überall ſonſt bei den Verwaltungen 
großer Speicheranlagen, die Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit, wenn nicht Nothwendigkelt der Ausgabe 
übertragbarer Lagerſcheine in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen mehr und mehr Verbreilung und Anhänger 
finden. Deswegen wird der geſetzlichen Regelung des 
Lagerweſens und der Lagerſcheine erneute Auſmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet. Bisher war die Stimmung der 
Landwirkbe dem Warrantſyſtem gegenüber nicht günftig. 
Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat bekanntlich ge⸗ 
legentlich ſeiner 18. Plenarverſammlung in der Sitzung 
vom 26. Februar 1890 mit großer Entſchiedenheit und 
Einmüthigkeit ſich gegen die geſetzliche Ausbildung des 
Warrantſyſtems ausgeſprochen. Ehe weitere Schritte 
in dieſer Angelegenheit erfolgen, ſoll daher die gegen: 
wärtige Auffaſſung der landwirthſchaftlichen Kreiſe 
über dieſe Frage geprüft werden. Insbeſondere ſoll 
feſtgeſtellt werden, ob die früheren Anſchauungen über 
das Warrantſyſtem ſich ſchon jetzt mit Rückſicht auf 
die genoſſenſchaftliche Verwerthung und Beleihung des 
Getreides an den Gtloanlagen zu deſſen Gunſten 
geändert haben, oder ob die landwirthſchaftlichen Kreiſe 
auch zur Zeit noch an ihren, an den Erlaß eines 
Warrantgeſetzes geknüpften Befürchtungen feſtbalten zu 
müſſen glauben. Der Landwirthſchaftsminiſter hat 
daher die landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Central⸗ und 
1 Preußens um einen gutachtlichen Bericht 
erſucht. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 


Die Disluffion über die 
Handelsgeſellſchaften ſoll bis zum Donnerſtag einſchlleß⸗ 


— Die „Köln. Zig.“ nimmt in ihrer heutigen } dl 


Der „Hamburgiſche Correſpondent“ hat unterm 
23. d. M. folgende telegraphiſche Meldung aus Con⸗ 
ſtantinopel veröffentlicht: „Eine Erklärung des deutſchen 
Kalſers, daß er mit einer Demonſtration der Flotten 
nicht ſympathiſire, iſt in türkiſchen Kreiſen mit Dank 
aufgenommen worden. Der Sultan erklärte ſeinen 
Miniſtern, daß er die wahren Gefühle und die 
Freundſchaft, die Deutſchland für die Türkei hege, zu 
ſchätzen wiſſe.“ Was bier über eine angebliche Er⸗ 
klärung des Kaiſers berichtet wird, beruht nach unſeren 
Informationen auf Erfindung. 

— Die Kelſengerüchte, insbeſondere bezüglich des 
Herrn v. Bötticher, werden von zuverläſſigſter Seite 
für falſch erklärt. 

— Der „Frankf. Zig.“ wird aus Saarbrücken ges 
ſchrieben, am Dienſtag voriger Woche habe Freiherr 
v. Stumm in einer Conferenz, die er im Beiſein des 
Glasfabrikanten Wagner aus Sulzbach mit dem Dele⸗ 
girten der evangeliſchen Arbeltervereine an der Saar, 
Pfarrer em. Lentze, hatte, ſich, wie folgt, ausgelaſſen: 
„Alle ſozlaliſtiſchen Beſtrebungen, wie fie nun auch 
heißen mögen, beſonders aber die chriſtlich⸗ſſoziale 
Richtung eines Wagner und Naumann, fördern 
geradezu nur das Werk der Sozialdemokratie; fie be⸗ 
ſchleunigen nur die Revolution dieſer. Friedrich Nau⸗ 
mann iſt der reine Thomas Münzer. — Das Un⸗ 
heil einer Revolutlon will ich von Deutſchland ab» 
wenden. Ich reiſe am Freltag zu Seiner Majeſtät, 
um als Gaſt an der Jagd theilzunehmen, und 
werde ihn, den ich in Diefer ganzen Sache eins 
mi mir weiß, ſcharf zu machen ſuchen zur Anwendung 
rückhaltloſer Gewalt, zum Kampf auf Leben und 
Tod.“ Der bekannte Brief des Herrn von Stöcker 
hat zwar ſchon ein klares Licht darüber verbreltet, 
wie die Dunkelmänner beſtrebt geweſen ſind, den 
Kalſer vom Anfang ſeiner Regierung an zu umgarnen 
und {ft es werthvoll, zu beobachten, wie jede ſchickliche 


und unſchickliche Gelegenheit benutzt wird, dem Kalſer 
fremde 


Meinungen und Wünſche aufzudrängen. — 
Herrn von Stumm bötten wir allerdings für zu klug 
gehalten, um ſolche Abſichten, ſelbſt wenn er ſie wirk⸗ 
lich begen ſollte, vorher in renommiſtiſcher Welſe aus⸗ 
zuplaudern. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſe Nachricht trotz ihrer Beſtimmtheit dementirt wird. 

— Von einem neuen Disziplinarverfahren gegen 
einen Privatdozenten der Berliner Untverfität weiß 
e „Wiener Allgem. Mediz. Ztg.“ zu berichten. 
Bier Berliner Univerſitätslehrer, ein außerordentlicher 
Proſeſſor der Phyſiologie und je ein Privatdozent 
der Baktertologte, Laryngologie und Geſchichte der 
Medizin, hatten Atteſte an einen Selfenfabrikanten 
gegeben, die dieſer in Zeitungsreklamen zwiſchen 
Hunderten von anderen ärztlichen Atteſten veröffent⸗ 
lichte. An diefe vier Herren richtete nun der Cultus⸗ 
miniſter gleichlautende Schreiben; er ſetzte voraus, 

aß ſie nur in Unkenntniß über den beabſichtigten 
Zweck ihre Namen zu jenen Reklameatteſten hergegeben 
hätten, und ſorderte ſie zu dem üblichen Bericht über 
die Angelegenheit auf. Drei der Herren gaben be⸗ 
friedigende Aufklärungen, womit für fie die Angelegen⸗ 
heit erledigt war. Nur der Privatdozent der Laryn⸗ 
gologie lehnte es ab, dem Miniſter die geforderte 
rklärung zu geben, da er in disziplinaren Angelegen⸗ 
beiten nur der medlziniſchen Fakultät unterſtehe. Die 
Folge war, daß der Mintfter dle Fakultät aufforderte, 
gegen ihn das Disziplinarverfahren einzuleiten. 

— In einer von dem „Zonentarif“, Verein für 
Eſenbahnreform, zum 21. November einberufenen 
Verſammlung iſt folgende Reſolutlon beſchloſſen wor⸗ 
den: Die Verſammlung erachtet es im Intereſſe der 
Berliner Gewerbeausſtellung von 1896, insbeſondere 
im Intereſſe ihrer erziehlichen Wirkung für dringend 
erforderlich, daß die Fahrpreiſe dritter Wagenklaſſe 


für Hin⸗ und Rückfahrt zum Beſuch der Ausſtellung 


von keinem Theile des Deutſchen Reiches aus „Zehn 
Mark“ überſteigen. Bei dieſem Preiſe muß die Be⸗ 
nutzung ſämmllicher die dritte Wagenklaſſe führender 
Züge geſtattet ſein. Nur dann kann die Ausſtellung 
{hren vollen Nutzen für den Auſſchwung des deutſchen 
Gewerbes und der deutſchen Induſtrie entfalten. 
Sonderzüge mit mehr oder weniger ermäßigten Preiſen 
ſind hierzu ungenügend. i 

— Das Pariſer „Journal des Debats“ läßt, ſich 
aus Berlin melden, die Stellung des Chefs des Clvil- 
eabinets v. Lucanus gelte für erſchüttert. In Berliner 
höheren Beamtenkrelſen war allerdings in letzter Zeit 
gerüchtweiſe davon die Rede, Herr v. Lucanus werde 
voraus ſichtlich mit Rückſicht auf ſein Alter — er fit 
etwa 64 Jahre alt — den Katſer in abſehbarer Zeit 
um Enthebung von ſeinem ſo ſehr anſtrengenden Amte 
bitten, und es wurde ſogar der jetzige Vorſteher der 
Reichskanzlei, Freiherr v. Wilmowskl, als ſein wahr⸗ 
ſcheinlich in Ausſicht genommener Nachfolger genannt. 
Soweit ſich indeſſen, jo wird der „Schleſ. tg.“ ge⸗ 
ſchrieben, äußerlich beurtheilen läßt, hat man es hier 
einſtweilen nur mit Gerüchten zu thun, die nicht mehr 
Begründung beanſpruchen können, als unzählige andere 
anderer Art, wie ſie in den letzten Jahren aus leicht 
zu errathender Urſache auftauchten oder auch zu irgend 
welchem Zwecke abſichtlich verbreitet wurden, ohne 
nachher durch Thatſachen bewahrheitet zu werden. 
Bemerkenswerth iſt in der wohl aus dem Kreiſe der 
Berliner franzöſiſchen Botſchaft herrührenden Zuſchrift 
des genannten Pariſer Blattes auch die Mitthellung, 
die feiner Zeit viel beſprochene Abberufung des 
deutſchen Bolſchafters in Rom, Grafen Solms, jet 
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dadurch veranlaßt worden, daß er ſich über die neben 
und unabhängig von ihm direkt an den Kalſer ge⸗ 
richtete diplomatiſche Berichterſtattung des jetzt zum 
Flügeladjutanten ernannten bisherigen Militärattachss 
von Engelbrecht beſchwert hätte. 

— Um eine Ueberſicht zu gewinnen, wie ſich die 
bei Veranlagung der Ergänzungsſteuer geſchätzten 
Werthe der bebauten Grundſtücke in der Stadt Berlin 
zu den nach Ausführungen der Schätzungen bei Grund⸗ 
ſtückskäufen thatſächlich gezahlten Preiſen verhalten, 
ſind die Nachrichten über die in den Jahren 1894 
und 1895 vorgekommenen Käufe geſammelt und zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. Nach Ausſcheldung der Fälle, 
in denen die gezahlten Kauſpreiſe durch beſondere, 
eine Vergleichung ausſchließende Umſtände beeinflußt 
waren, wohin namentlich auch die Zahlung hoher 
Preiſe wegen der Ausſicht, die Grundſtücke beſſer als 
bisher baulich verwerthen zu können, gebört, erſtrecken 
jene Nachrichten ſich noch auf 713 ſtädtiſche Beſitzungen, 
wofür die Kaufſumme von 168817733 Mk. gezahlt 
worden iſt. Alle dieſe Grundſtücke ſind, bevor ſie 
verkauft wurden, bei Veranlagung der Ergänzungs⸗ 
ſteuer im Werthe von 168711000 Mk. geſchätzt worden. 
Der Unterſchied zwiſchen beiden Summen beziffert 
ſich auf den verhältnißmäßig ſehr geringfügigen Betrag 
von 106733 Mk., was nur 0,063 vom Hundert der 
ganzen Kaufſumme ausmacht. Wird erwogen, wie 
weit ſonſt die Ergebniſſe von Schätzungen auseinander 
zu gehen, auch ſich von der Wirklichkeit oftmals weit 
zu entfernen pflegen, ſo wird gegenüber anderen, der 
ſicheren Unterlage entbehrenden Anſchauungen durch 
die mitgetheilten Zahlen der Beweis geliefert, daß die 
Mitglieder der Veranlagungscommiſſion ſowie die mit 
der Vorbereltung der Schätzungsunterlagen betraut 
geweſenen Perſonen ihre ſchwierlge und umfangreiche 
Aufgabe auf das Sorgfältigſte fachgemäß gelöſt haben. 

— Zum Parteitag der ſchleſiſchen Conſervativen 
wiederholt die „Conſ. Correſp.“ heute ausdrücklich, 
daß die beſchloſſene Reſolutlon mit allen gegen eine 
Stimme (diejenige des Paſtors Hoffmann) angenommen 
worden ſei. Jetzt erklärt jedoch das Herrenhausmit⸗ 
glied Freiherr v. Durant, daß er, wenn eine Ab⸗ 
ſtimmung durch Aufftehen oder Stitzenbleiben erfolgt 
wäre, ebenfalls gegen die Reſolution geſtimmt hätte, 


ſondern die Regelung 
Materie auf einmal verlange. — 
andere Conſervative dieſer Auffaſſung anſchließen, To 
hätte die Partei wieder einmal eine Gelegenheit, ihre 
„Lehrerfreundlichteit“ in der ſeltſamen Weile zu be⸗ 
thätigen, daß ſie die kleine Aufbeſſerung der Gehalts⸗ 
verhältniſſe, die jetzt geplant wird, zum Scheitern 


bringt. 
— Die „Berl. Corr.“ ſchrelbt: Die Nummer 552 


der „Voſſiſchen Zeitung“ vom Montag, den 25. d. M., 


enthält auch in andere Blätter übergegangene Mit⸗ 
thetlungen über die Stellungnahme des evangellichen 
Oberkirchenraths in einer gegen den Hofprediger a. D. 
Stöcker angeblich eingeleiteten Disziplinar⸗Unterſuchung, 
insbeſondere über die Betheiligung des evangellſchen 
Oberkirchenraths an einer angeblich zu Gurſten des 
Hofprediger8 a. D. Stöcker in Umlauf befindlichen 
Petitlon. Dieſe Mittheilungen ſind erfunden. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen haben bis Ende Oktober, d. b. in den erſten 
ſieben Monaten des laufenden Etatsjahres, 616.617.000 
Mark, alſo 25,692,134 Mk. mehr als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres ergeben, wovon auf den 
Oktober etwas mehr als 3 Millionen Mk. entfallen. 
Die Mehreinnahmen vertheilen ſich in nahezu gleichem 
Verhältniß auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr und 
auf den Güterverkehr. 

— Der große Feſtkommers der Berliner Studenten⸗ 
ſchaft zum 25. Gedenktage der Aufrichtung des Deut⸗ 
ſchen Reiches findet am 18. Januar n. J. in der 
Brauerei Friedrichshain ſtatt. In den Feſtausſchuß 
ſind folgende Corporationen gewählt: Verbindung 
Cheruscla, Verband der Geſangvereine, Akademiſche 
Leſehalle, die theologiſchen Vereine, Verband farben⸗ 
tragender Turnverelne, Landsmannſchaft Normannta, 
Vereln deutſcher Studenten, die Corps, die Lands⸗ 
mannſchaften, Verband nicht farbentragender Turn⸗ 
vereine, endlich die Burſchenſchaften, denen der Vor⸗ 
ſitz übertragen iſt. 

— Der Commandant des 14. Armeecorps, General 
der Infanterie v. Schlichting, hat der „Köln. Ztg.“ 
zufolge ſeine Demiſſion eingereicht. 

München, 26. Nov. In der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung erſchien unerwartet der Abg. v. Vollmar, der 
ſich bekanntlich zur Wiedererlangung unbeſchränkter 
Bewegungsfäbigkeit einer langwierigen Kur in Gög⸗ 
gingen bei Augsburg unterzieht. Die Bewegungs⸗ 
ſäh'gkeit v. Vollmars iſt beim Marſchiren zwar noch 
beeinträchtigt, doch kann er bereits mit einem Stocke 
gerade gehen. a 

Bremen, 26. Nov. An Stelle des ausſcheidenden 
Bürgermeiſters Dr. Buermann wählte der Senat in 
ſeiner heuligen Sitzung den Senator Dr. Pauli zum 
Bürgermeiſter bis zum Jahre 1899. 

Guben, 26. Nov. Heute Morgen erfolgte durch 
Scharfrichter Reindel im Hofe des Juſtlizgeſängniſſes 
die Hinrichtung des Arbeiters Carl Rädel, welcher 


m Mat 1895 den Grubenarbeiter Hoppenheit er⸗ 
mordet und beraubt hatte. Rädel hatte eine Woche 
lang auf der in ſeinem Bett verſteckten Leiche des Er⸗ 
mordeten geſchlafen. 

Huſum, 26. Nov. Wegen niederen Waſſers kann 
der zwiſchen Hoyer Schleuſe und Sylt verkehrende 
Dampfer die Anlegebrücke in Hoyer Schleuſe nicht 
erreichen. Die Fahrten finden daher nicht planmäßig 
ſtatt, indem der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen 
Dampfer und Anlegebrücke mittels Booten erfolgen 
muß. Jede Bootfahrt erfordert 1 bis 14 Stunde. 
Die Güterbeförderung iſt bis auf Weiteres eingeſtellt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 26. Nov. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, die Reichstagsſtichwahl 
5 Wahlkreiſe Herford » Halle findet am 4. Dezember 
tatt. 

Leipzig, 26. Nov. Für die von dem Deutſchen 
Patriotenbunde zur Errichtung eines Völkerſchlacht⸗ 
Denkmals bei Leipzig ausgeſchriebene Vorkonkurrenz 
ſind 33 Projekte eingegangen. Den erſten Preis von 
2000 Mk. erhielt Architekt Carl Doflein in Berlin, 
den zweiten Preis von 1800 Mk. Architekt Schaebe 


in Charlottenburg; den dritten Preis von 1200 Mk. 


erhielten der Architekt Ludwig Engel und Bildhauer 
E. Wenck. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. Nov. Die aus dem Hohenwart⸗Club 

ausgetretenen Abgeordneten conſtituirten ſich heute 
Bormittag als „ katholiſche Volkspartei“. Dipauli 
wurde zum Obmann, Ebenhoch zum Stellvertreter 
deſſelben gewählt. 
Im Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes 
erklärte heute bei einer Beſprechung der Frage des 
Frauenſtudiums der Unterrichtsminiſter Freiherr von 
Gautſch, er habe bereits im Jahre 1892 betont, daß 
die höchſte Aufgabe der Unterrichtsverwaltung ſei, die 
Frauen zu Erzieherinnen ihrer eigenen Kinder zu er⸗ 
ziehen. Die Frage der Steigerung der Erwerbsfäbig⸗ 
keit der Frauen ſei ernſt geworden und die Verſorgung 
der zur Eheloſigkeit verurtheilten Mädchen ſei dring⸗ 
lich. Daraus ergebe ſich jedoch eine volkswirthſchaft⸗ 
liche Gefahr; denn der weibliche Mitbewerb führe zur 
Herabdrückung des Arbeitslohnes und damit zur Ent⸗ 
fernung von dem Ideale des „Famillenlohnes“, d. h. 
jener Lohnſtufe, die die Erhaltung einer Familie durch 
den Mann vorausſetzt. Es ſollte ſich daher nicht um 
den Wettbewerb der Frauen in von den Männern 
bereits beſetzten Berufszweigen handeln, ſondern um 
die Erſchließung neuer Berufszweige. In Oeſterreich 
unterzogen ſich, wie der Miniſter mittheilte, in den 
letzten Jahrzehnten nur 25 Mädchen der Reifeprüfung, 
von denen nur 3 bei der mediziniſchen Fakultät 
hoſpitirten. Seitens der öſterreichiſchen Unterrichts⸗ 
verwaltung, ſetzte der Miniſter hinzu, werde nichts 
geſchehen, um die Zahl der Kandidatinnen zu ver⸗ 
mehren. Die jetzige Einrichtung von Gymnaſien für 
Mädchen jet unpaſſend. Bezüglich der Anerkennung 
von Doktordiplomen, welche die Kandidatinnen an 
auswärtigen Univerſitäten erlangten, ſei eine Neu⸗ 
regelung im Gange. 

Budapeſt, 26. Nov. Die Partei der äußerſten 
Linken faßte einen Parteibeſchluß, nach welchem keines 
ihrer Mitglieder an der klerikalen Bewegung theil⸗ 
nehmen oder ſich der Volkspartei anſchließen dürfe. 
— Die von der Oppoſition verbreiteten Gerüchte über 
den angeblichen Rücktritt des Miniſters für Kroatien 
Joſipovich entbehren jeder Begründung. 

Italien. 

Rom, 26. Nov. Die Deputirtenkammer begann 
die Berathung der über die Kirchenpolitik, die innere 
und auswärtige Bolitif, ſowie die Colontalpolitik der 
Regierung eingebrachten Interpellatlonen. 

— Nach einer aus Maſſauah eingegangenen Nach⸗ 
richt ſoll eine in Antotto abgehaltene Verſammlung 
der Geiſtlichkeit dem Negus Menelik gerathen haben, 
nicht zum Angriffe überzugehen. Major Ameglo iſt 
noch beſchäftigt, die Straßen von Briganten zu ſäubern; 
ſeine Aufklärungsabthellung hat jenſeits von Aſchangi 
mit den Räubern Scharmützel beſtanden. Längs des 
Atbara iſt alles ruhig. 


Schweiz. 
Bern, 26. Nov. Heute Nachmittag begaben ſich 


der Präſident des Bundesraths Zemp und der Vize⸗g 


Präſident Lachenal auf die deutſche Geſandtfchaft, um 
im Namen des Bundesraths ihr Beileid aus Anlaß 
des Todes des Geſandten Dr. Buſch auszuſprechen. 
— An der Beerdigung wird ſich der Buadesrath in 
corpore bethelligen. Die geſammte ſchweizeriſche Preſſe 
ſpricht ihre lebhafte Theilnahme an dem Tode des 
hochverdlenten Diplomaten aus; derſelbe habe bel den 
Bundesbehörden in hohem Anſehen geſtanden. 
rankreich. 

Paris, 26. Nov. Der heute im Elyſée zus 
ſammengetretene Miniſterrath entſchied ſich dahin, daß 
Urſache vorhanden jet, den Admiral Gervais wegen 
des kürzlich erfolgten Auflaufes der 3 Kriegsſchiffe bei 
Salins ⸗d'Hyeres vor ein Unterſuchungsgericht zu 
ſtellen. — Die Miniſter beendigten darauf die Prüf⸗ 
ung des Madagascar⸗Vertrages. 

— Dem Unterſuchungsrathe, vor den Admiral 
Gervais geſtellt wird, gehören an der frühere Marines 
miniſter Admiral Rieunier, ferner der Seepräfelt von 
Toulon, Viceadmiral Brown de Colſtoun ſowie der 
ehemalige Oberkommandant des Mittelmeergeſchwaders 
Admiral de la Jaille. 

— Die Deputirtenkammer nahm das Unterrichts⸗ 
budget an und beſchloß, morgen eine Sitzung abzu⸗ 
halten zur Berathung der Interpellation bezüglich 
Madagascars. 

— Alexander Dumas liegt in beſtändigem Halb⸗ 
ſchlummer, der Eiterungsprozeß im Gehirn hat ſich 
nach der Anſicht der Aerzte bereits zu ſehr verbreitet, 
als daß man ſich von einer Trepanirung noch Erfolg 
verſprechen köante. Die Aerzte halten den Zuſtand 
Alexander Damas' für hoffnungslos. 

Großbritannien. 

London, 26. Nov. Die ruſſiſchen Kreuzer 
„Rurik“ und „Dimitri⸗Donskoi“ verließen Portsmouth 
heute Vormittag und ſegelten auf dem Wege nach dem 
Mittelmeer und Wladimoftod zunächſt nach Breſt ab. 
Der ruſſiſche Admiral und die Offiziere waren böchſt 
erfreut über den freundlichen Empfang ſeitens der 
britiſchen Marines und Zivilbehörden. 

Spanien. 

Madrid, 26. Nov. In Palma iſt elne Patronen⸗ 
ſabrik durch eine Exploſion in die Luft geflogen. Bis 
jetzt ſind 62 Leichen aus den Trümmern hervorgeholt 
worden, darunter diejenigen von 37 Frauen. Alle 
find ſchrecklich verſtümmelt; von den bei der Exploſion 
verwundeten find bereits mehrere im Hospttal ge⸗ 
ſtorben. Es verlautet, daß ein entlaſſener Arbeiter 
die Exploſion verurſacht hat. Eine Beſtätigung hier⸗ 
für liegt jedoch nicht vor. 


Serbien. 
Belgrad, 26. Nov. Die 30 der Partei der 


„liberalen Diſſidenten“ angehörenden Abgeordneten; Herren Kaufleute Weiß und Nehring auf 6 Jahre 


beſachten heute Nachmittag den Führer der liberalen] gewählt, 


Partei, Riſtliſch, um über ihre Wiederaufnahme in die 
Partei zu verhandeln. 

— Die Ausgleichsverhandlungen der Regierung 
mit dem Bankhauſe Hoskier dürften nunmehr zum 
Abſchluſſe kommen, da letzteres ſeine Bereltwilligkeit 
zur Verſtändigung erklärt hat. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 26. Nov. Wie verlautet, 
halten die Botſchafter an der Ertheilung des nach⸗ 
geſuchten Fermans betreffend die Zulaſſung zweiter 
Statlonsſchiffe feſt und zweifeln nicht, daß die Pforte 
dieſem Verlangen entſprechen werde. 

— Heute erfolgte die amtliche Veröffentlichung 
der Ernennung der in dem Reformreglement vorge⸗ 
ichriebenen 6 Juſtizinſpektoren, worunter 2 Chriſten, 
für die kleinaſiatiſchen Vilajets, ferner der durch Be⸗ 
ſchluß des Miniſterraths erſolgten Ernennung dreier 
Inſpektoren für die europäiſchen Provinzen, nämlich 
des Verwaltungsbeamten Haki⸗Effendi, des Gerichts⸗ 
beamten Halld⸗Bei und des Finanzbeamten Enver⸗ 
Effendi. 

— Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
ſchätzen die Armenier den Sachſchaden, den ſie in 
Anatolien erlitten haben, auf 10 Millionen türkiſche 
Pfund und den Menſchenverluſt auf 40 000 Perſonen. 
— Nach den in Meppo eingegangenen Berichten von 
Miſſionaren wurden bei den Metzelelen in Maraſch 
am 19. November viele hundert Perſonen getödtet 
und die Schulgebäude * 


en. 

— In Petersburg eingetroffenen Pekinger Meld⸗ 
ungen zufolge befindet ſich die Provinz Kanſu gänzlich 
in den Händen der aufſtändiſchen Mohammedaner. 
Für die Armee des Obercommandirenden von Kaſchgar, 
General Tundas, die ſich in kritiſcher Lage befindet, 
gingen ſtarke Verſtärkungen ab. Der „Now. Wr.“ 
wird aus Wladiwoſtock gemeldet: „Ende Oktober er⸗ 
fochten die Mohammedaner einen glänzenden Sieg, 
machten viele Gefangene und erbeuteten dreißig Ge⸗ 
ſchütze und Kriegsvorräthe in großer Menge.“ Auch 
im ſüdlichen China gährt es. Ueberall agitiren die 
Geheimgeſellſchaften, deren Centrum Kanton wurde. 
Die Pekinger Reglerung legt bei der Wiederherſtellung 
der Ordnung große Energie an den Tag. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Nov. In der am Sonnabend er⸗ 
ſchienenen Nummer des „Weſtpr. Volksbl.“ veröffent⸗ 
licht Herr Pfarrer Kryn zu Ollva eine längere Kund⸗ 
gebung in Betreff der auch von uns ſ. Z. mitgetheilten 
eidesſtattlichen Erklärung des Herrn v. Dombrowski⸗ 
Oliva. Ueber den Kernpunkt der Sache äußert ſich 
in derſelben Herr Pfarrer Kryn wörtlich wie folgt: 
„Den Hauptanſtoß erregte die Mittheilung, als ob ich 
die von dem proteſtantiſchen Pfarrer zwiſchen einem 
Proteſtanten und einer Katholikln geſchloſſene Ehe als 
ungiltig und die mit dem Proteſtanten lebende „Ehe⸗ 
frau“ als eine H. . . benannt hätte. Demgegenüber 
erkläre ich hiermit, daß Herr v. Dombrowski mich 
vollſtändig falſch verſtanden und demgemäß falſch be 
richtet hat. 
Kirche die von dem evangellſchen Pfarrer zwiſchen 
einem Katholiken und Proteſtanten geſchloſſene Ehe 
zwar als eine unerlaubte, aher als eine durchaus giltige 
betrachtet. Demgemäß habe ich den Herrn v. D. auf 
das Unerlaubte und ſchwer Sündhafte aufmerkſam gemacht, 
wenn er als Vater die Erlaubniß ertheilt, daß ſeine 


Jedermann weiß, daß die katholiſche ] H 


Bäckermeiſter Canditt, Kaufmann Claaßen und Kauf⸗ 
mann Rahn iſt eine Stichwahl für zwei Mandate 
erforderlich. In der Erſatzwahl auf 2 Jahre wurde 
Herr Kaufmann Oskar Meißler gewählt. Die zweite 
Abtheilung wählte zu Stadtverordneten auf 6 Jahre 
die Herren Kaufmann Bock, Rentier Monath, 
Klempnermeiſter Sperling und Brauereibeſitzer Janke. 
In der dritten Abtheilung wurden die Herren Rendant 
Carll, Uhrmacher Borkowskl und Töchterſchullehrer 
Flögel auf 6 Jahre gewählt. Stichwahlen find er⸗ 
forderlich zwiſchen den Herren Bürſtenfabrikant Krüger 
und Kaufmann van Blerica (Wahlperiode: 6 Jahre), 
Profeſſor Dr. Haidenhain, Büchſenmacher Kunz, 
Malermeiſter Grunenberg und Färbereibeſitzer Jaſtrower 
(Wahlperiode: 4 Jahre) und ſchließlich zwiſchen den 
Herren Schuhmachermeiſter Bühlow und Bürſten⸗ 
fabrikant Krüger (Wahlperlode: 2 Jahre). — Das 
geſtrige nur ſchwach beſuchte Kirchenkonzert hat die 
Zuhörer im ganzen befriedigt. Die Vlolinchöre waren 
gut eingeübt und wurden ſicher vorgetragen. In 
den Männerchören dagegen herrſchte öfters Unſicher⸗ 
heit. Die Soliſtin, Frau Raabe, hatte zwar eine 
kräftige, volle Stimme, aber die Ausſprache war nicht 
edel und gut accentuirt. 

H. Marienburg. 27. November. Der Froſt 
hat es bewirkt, daß am Dienſtag die Schiff⸗ 
brücke über die Nogat aufgenommen iſt. Alle 
Wagen müſſen wieder die eiſerne Brücke paſſiren. 
Den Landwirthen iſt der Froſt auch zu Statten ge⸗ 
kommen, die Wege der Nlederung ſind wieder einiger⸗ 
maßen fahrbar geworden. Infolge deſſen können die 
Rüben mit geringer Mühe nach den Zuckerfabriken 
gebracht werden. Leider hat der Froſt ſchon wieder 
nachgelaſſen. 

§ Aus dem Werder, 26. Nov. Das Geſchäft 
der „Langfinger“ ſcheint zu blühen. So iſt es ihnen 
gelungen, beim Herrn Gutsbeſitzer Frieſen in Thöricht⸗ 
hof eine der beſten Kühe aus dem Stalle zu nehmen 
und beim Herrn Gutsbeſitzer Bielſeld in Truppendorf 
ein fettes Schwein. In beiden Fällen ſind die Thiere 
ganz in der Nähe der Gehöfte abgeſchlachtet und die 
Fleck ꝛc. zurückgelaſſen. Von den Thäteen beider Dieb⸗ 
ſtähle fehlt bis jetzt noch jede Spur. — Herr Statlons⸗ 
Vorſteher Plehn iſt von Altfelde nach Berent verſetzt. 
— Bahnhof Altfelde wird jetzt Halteſtelle und der 
Dienſt dort von zwei Weichenſtellern 1. Cl. verſehen. 

Marienwerder, 25. Nov. Bei den heute Nach⸗ 
mittag fortgeſetzten Stadtverordnetenwahlen wurden in 
der zweiten Abtheilung die Herren Hofbuchdruckerei⸗ 
beſitzer Kanter, Departements ⸗Thlerarzt Winckler, 
Kaufmann Siebert und Oberlehrer Zwerg; in der 
erſten Abtheilung die Herren Kaufmann Zobel, Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Brocks, Buchhändler Böhnke und 
Wurſtfabrikant Hoffmann gewählt. 5 

Rieſenburg, 25. Nov. Der hleſige landwirtb⸗ 
ſchaftliche Verein ſchloß ſich in ſeiner heutigen Sitzung 
einer Petition des Vereins Angermünde an den 
Reichstag um Einführung eines Wollzolles an. 

(ii) Stuhm, 25. Nov. 


Weſtpreußiſchen Landſchaft hier im Hotel „Königlicher 
of“ zuſammentreten. Es wird ein Deputlrter und 
ein Stellvertreter für den General⸗Landtag gewählt 
werden. — Unlängſt fiel auf eine ruſſiſch⸗polniſche 
Arbeiterin in Hohendorf der Verdacht, ihr uneheliches 
Kind vor ihrer Abreiſe in die Heimath in dem be⸗ 
nachbarten Feldteiche ertränkt zu haben. Als man 
ſpäter die Kleidungsſtücke des Kindes im Teiche fand, 


Tochter in der evangeliſchen Kirche getraut werde und wurde auf Anordnung der Polizeibehörde der Teich 


ſomit ſie ſelbſt wie auch die ganze zu erwartende Nach⸗ 
kommenſchaft für die kathollſche Religion verloren 
ginge. Ich kann mich nicht mehr auf den genauen 
Wortlaut meiner Aeußerung erinnern; mein Gedanken⸗ 
gang indeſſen gipfelte in dem Punkte, daß die Tochter 
durch die in der proteſtantiſchen Kirche eingegangene 
Ehe ipso facto aus der kathollſchen Kirche ſich aus⸗ 
ſchließe; da ſie zur proteſtantiſchen Conſeſſion wahr⸗ 
ſcheinlich nicht hinübergehen werde, ſo ſei ſie von jetzt 
ab weder katholiſch noch evangeliſch und laufe daher 
Gefahr, vielleicht morallſch vollſtändig zu Grunde zu 
gehen. Daß mir als Ortspfarrer die Handlungsweiſe 
der Familie v. D. nicht gleichgiltig ſein konnte und 
daß ich meinem Unwillen entſprechenden Ausdruck 
eben mußte, dürfte jedem nbj:ctiv Denkenden als 
ſelbſtverſtändlich gelten. Dabei iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß im Eifer ein Wort gefallen 
ſein mag, welches bei ruhiger Ueberlegung nicht ge⸗ 
ſprochen worden wäre. Sollte dieſes der Fall fein, 
ſo ſpreche ich mein aufrichtiges Bedauern aus und 
nehme alles die evangeliſchen Chriſten Verletzende 
voll und ganz zurück. Mir hat wahrſcheinlich nichts 
ferner gelegen, als die evangelſſchen Mitbürger irgend⸗ 
wie in ihren heiligen Geſühlen zu beleidigen.“ 
Danzig, 26. Nov. Mit Anfang nächſten Jahres 
beabſichtigt die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Neptun“, 
welche in Bremen domlellirt iſt, eine neue Dampfer⸗ 
linie zwiſchen unſerem Platze und den Emshäfen zu 
eröffnen, welche dem Güterverkehr zwiſchen hier und 
Weſtfalen beſonders zu ſtatten kommen wird. Dieſes 
Unternehmen dürfte in gleichem Maße einem Bedürf⸗ 
niß entgegenkommen, wie es mit den anderen regel⸗ 
mäßigen Dampferlinten dieſer Rhederei zwiſchen bier 
und Bremen, ſowle den Rheinſtädten bis direct nach 


Köln der Fall geweſen iſt. Die Firma Aug. Wolff P 


u. Co. hier iſt Agent genannter Geſellſchaft. — In 
der am 3. Dezember beginnenden Schwurgerichts⸗ 
Periode kommt die Unterſuchungsſache wider den 
früheren Conſul Gibſone jun., der ſich als Direktor 
der Danziger Schifffahrts⸗ und Seebad ⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Weichſel“ verſchledener ſtrafbarer Handlungen 
ſchuldig gemacht hat, zur Verhandlung. Ferner wird 
auch die gegen den Rechtsanwalt Buſch in Carthaus 
auf Unterſchlagung von Mündelgeldern geführte Unter⸗ 
ſuchung in jener Zelt verhandelt werden. Beide An⸗ 
geklagten ſollen geſtändig ſein. 

Dirſchau, 25. Nov. In außerordentlicher Stadt⸗ 
verordnetenſitzung erſtattete zunächſt die in Sachen der 
Gas beleuchtung ernannte Commlſſion folgenden Bes 
richt: Herr Gas auſtaltsbeſitzer Monath erklärt ſich be⸗ 
reit, in der Neuſtadt auf eigene Koſten ſoviel Pe⸗ 
troleumlampen aufzuſtellen, als Gaslaternen beſchloſſen 
waren und acc⸗ptirt die vorgeſchlagene Art der Ber 
zahlurg. Bis zum 1. Auguſt 1896 muß die Gasbe⸗ 
leuchtung in der Neuſtadt vollendet ſein. Dann er⸗ 
folgte die Feſtſtellung des Stadthaushaltsetats pro 
1896/97 in Einnahme und Ausgabe mit 319820 Mk. 
(In Folge des Wegfalls der Kreisbezüge aus der 
lex Huene müſſen 18000 Mk. Kreisabgaben mehr auf⸗ 
gebracht werden). Der Etat für die Schlachthofanlage 
pro 2869/79 wird mit 20400 Mk. feſtgeſtellt. Die 
Gemeindeſteuer⸗Zuſchläge ſollen pro 1896/97 betragen: 
300 pCt. der Staatsſteuern (Steuergrenze 300 Mk. 
Einkommen) und 200 pCt. der Grund⸗, Gebäude⸗, 
Gewerbe- und Betrlebsſteuer. 

Marienburg, 25. Nov. Bei der heutigen Stadt⸗ 


verordnetenwahl wurden in der erſten Abtheilung die 


ausgefiſcht, aber ohne Erfolg. Gegenwärtig läßt die 
königliche Staatsanwaltſchaft den Teich bei Hohendorf 
ausſchnecken. Während die Rothlaufſeuche in 
Braunswalde, Ankemit, Iggeln, Barlewitz, Pirklitz und 
Baumgarth erloſchen iſt und die Sperr⸗ und Schutz⸗ 
maßregeln aufgehoben ſind, hat der beamtete Kreis⸗ 
thierarzt einen neuen Ausbruch der Schweineſeuche in 
Pr. Damerau bei dem Holbeſitzer Quella feſtgeſtellt 
und iſt über genanntes Gehöft die Sperre verhängt. 
y. Aus dem Kreiſe Konitz, 26. Nov. Am 
30. d. Mts. findet im Kreiſe Konitz die Wahl eines 
Vertreters für die „Weſtpreußiſche Landſchaft“ ſtatt. 
— Der Beſitzer Otto in Lichtenhagen fuhr am Abend 
einige Gäſte ab. Dabei wurden die Pferde wild, 
gingen durch und geriethen mit dem herankommenden 
Poſtwagen ſo arg zuſammen, daß ſofort das Pferd 
des Beſitzers O. getödtet wurde. — Die Undvorſichtig⸗ 
keit der Eltern, die Kinder nach der Mafern« und 
Scharlachkrankheit zu früh herumlauſen zu loſſen, hat 
in dem Orte O. eine Familie bitter zu beklagen. Be 
dem Kinde ſtellte ſich nämlich infolgedeſſen eine 
ihlimme Augenkrankheit ein und es ſteht zu befürchten, 
daß das Kind das Augenlicht für immer verllert. — 
In Gr. Paglau bei Konitz wurde eine neue Dampf⸗ 
müble angelegt, die focben in Betrieb geſetzt worden iſt. 
E. Czersk, 26. Nov. Die Ortſchaften Lubna, 
Bergſtein und Budzyska. die jeder ihren eigenen Ge⸗ 
meindevorſteher bezw. Schulzen hatten, ſind nunmebr, 
nachdem ſchon vor Jahren diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen ſtattfanden, zu einem Gemeindebezirk Lubna 
vereinigt worden, dem ein Schulze vorſteht. 
* Neuenburg, 25. Nov. Vor einigen Tagen 
wurde berichtet, daß der taubſtumme, 31 Jahre alte 
Schneidergeſelle Depzinski in der Hinterſtraße „Am 
rzykop“ todt aufgefunden wurde. Wenn auch drei 
Schnittwunden — darunter eine am Halſe — vor⸗ 
handen waren, ſo iſt doch ein Todtſchlag ausgeſchloſſen, 
da die Secirung ergeben hat, daß der Tod infolge 
von Alkoholvergiftung und Herzſchlag eingetreten il. 
— Ein Lehrling eines hieſigen Colonſalwaarengeſchäfts 
hat ſeinen Chef in 3 Jahren bankerott gemacht. Das 
iſt erſt vor kurzem an den Tag gekommen. Der 
Commis, der früher Lehrling hier war, hatte in Pr. 
Stargard einen Poltziſten gefragt, ob er ihm nicht 
ſagen könne, wer Geld braucht, da er ſolches unter⸗ 
bringen wollte. Dieſer wunderte ſich darüber, daß 
ein Commis Geld verleihen wollte und erzählte 
darüber dem Prinzipal des Hauſes. Es wurde Nach⸗ 
ſuchung gehalten, und da fand man in einem Kaſten 
eine große Summe Geldes. Ec geſtand, daß er in 
Neuenburg bei dem Kaufmann K. innerhalb 3 Jahren 
6000 Mk. geſtohlen hat und zwar an gewöhnlichen 
Tagen 3—5 Mk., an Jahrmärkten dagegen 15—20 
Mk. Es iſt daher kein Wunder, daß der Kaufmann 
trotz redlicher Mühe nicht vorwärts kommen konnte, 
ſondern einen anderen Beruf ergriffen hat. — Heute 
fand hier Jahrmarkt ſtatt. Trotzdem Käufer und 
Verkäufer zahlreich erſchlenen waren, gingldas Geſchäft 
nicht ſo lebhaft, wie ſonſt an den letzten Jahrmärkten 
im Jahre. — Im Kreislehrerverein findet Sonnabend, 
den 30. d. Mts. in Schwetz eine Sitzung ſtatt. 
Kreis Nöffel, 26. Nov. In Biſchdorf wurde 
ein Meiereimädchen, welches eine zu große Doſis 
Medikamente eingenommen, gegen Morgen todt im 
Bette gefunden. Am Sonnabend fand die Beſichtigung 


der Leiche durch den Kreisphyſikus ſtatt. — Dem 


Lehrer daſelbſt tft in einer Nacht eln Blenenſtock aus⸗ 


Am 3. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, werden die Mitglieder der Neuen 


aufl 2 geraubt worden, für Namhaftmakura des Tlät urs iſt 
Zwiſchen den Herren Buchhändler Hemmpel, 


eine Belohnung von 20 Mk. ausgeſſtzt. 

Stallupönen, 25. Nov. Ein gelegentlicher Mit⸗ 
arbeiter des „Oſtd. Gb.“ ſchreibt: „Als ich in den 
Morgenſtunden des 23. d. Mts. die Straße nach 
Sanſeitſchen paſſirte, bemerkte ich im friſch gefallenen 
Schnee die Spuren eines Wolfes. Auf meine Anzeige 
bei den dortigen Dorfinſaſſen wurde mir mitgetheilt, 
daß dieſe Beſtie bereits in der Schafheerde des Herrn 
Knieſt⸗Matterniſchken ſieben dieſer Thiere abgewürgt 
und zum Theil zerfleiſcht hatte.“ 

Frauenburg, 25. Nov. Der Herr Oberpräſident 
von Weſtpreußen hat für die erledigte Pfarrſtelle zu 
Fiſchau den Kaplan Klein in Guttſtadt präſentirt. 

Schneidemühl, 25. Nov. Der durch das letz'e 
Eiſenbahnunglück angerichtete Schaden rückte ſich nach 
bisheriger Feſtſtellung auf 75 000 - 80.000 Mk. bes 
laufen. Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eln⸗ 
geleitet worden. 

Memel, 25. Nov. Die Stadtverordnetenwahl der 
dritten Abtheilung hat heute Vormittag im al'en 
Kreishauſe ſtattgeſunden. Der ungewöhnlich lebhaften 
Agitation entſprechend war die Betheilſgung fo rege, 
wie kaum je zuvor. Das Reſultat der Wahl iſt 
folgendes: Abgegeben wurden 272 Stimmen, die 
abſolute Mehrheit betrug demnach 137. Es erhielten 
Herr Uhrmacher Grunert 244, Herr Malermeiſter 
Reimann 164, Herr Bäckermeiſter Jätzel 147, Herr 
Kaufmann Hermann Fiſcher 145 und Herr Hotelbeſitzer 
Gronau gleichfalls 145 Stimmen. Zwiſchen den 
beiden letzteren Herren mußte das Loos entſcheiden, 
das zu Gunſten des Herrn Fiſcher fiel. Die Herren 
Grunert und Reimann ſind ſonach wieder⸗, die Herren 
Jätzel und Fiſcher neugewählt. 

Poſen, 26. Nov. Bei den am Sonnabend vor⸗ 
genommenen Wahlen der Delegirten zur General⸗ 
Verſammlung der Landſchaft für Poſen ſind für die 
Hauptgeſellſchaft 6 Polen gewählt worden, und zwar: 
v. Chelmicki⸗Zakrzewo, v. Zakrzewski⸗Oſiek, Cegielski⸗ 
Wodkt, v. Dziembowski⸗Roszkowo, v. Loſſow⸗Lesnlewo, 
v. Czapski⸗Kuchary. Das „Poſener Tagebl.“ begleitet 
die Mittheilung dieſes Vorganges mit folgenden Be⸗ 
merkungen: „Das Wahlergebniß iſt durch die über 
alle Maßen ſchlechte Betheiligung der Deutſchen her⸗ 
beigeführt worden, von deren 35 Wahlberechtigten nur 
10 (J) erſchienen waren, die für Herrn Kennemann 
ſtimmten, während von den 19 wahlberechtigten Polen 
11 zur Stelle waren. Der Hohn, mit dem der 
„Dziennik“ die deutſche Niederlage begleitet, iſt wohl 
verdient. Möge der ſchmähliche Ausfall der heutigen 
Wahl nun den Deutſchen wenigſtens eine Lehre ſein 
und mögen ſich am 26. d. Mts. überall die wahlbe⸗ 
rechtigten Deutſchen zur Wahl der Deputirten zur 
Generalverſammlung einfinden!“ — Auf der Beſitzung 
Klenka und den dazu gehörigen Gütern des Herrn 
Landes⸗Oekonomieraths Kennemann wurde kürzlich 
eine zweitägige Jagd abgehalten. Trotz des ſehr 
ſtarken Nebels am zweiten Tage wurden geſchoſſen: 
8 Stück Hochwild, 1247 Haſen und 9 Kaninchen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 27. November. 


Muthmaßliche Witterung für Freiteg, den 
29. November: Wärmer, wolkig, vielfach trübe, neblig, 
Niederſchläge. Stürmiſch. 

Stadtverordnetenwahl. Bisher haben ſich 
479 Wähler an der Wahl bethelligt. Es erhielten 
die Herren Rentler Breitenfeld 304, Kürſchnermeiſter 
Gehrmann 267, Kaufmann Seromin 262, Privat⸗ 
ſekretär Meyer 261, Maurermeiſter Wilke 259, Rentier 
H. Janzen 212, Bankdirektor Reiß 158 und Renter 
Beeslack 86 Stimmen. Die übrigen Stimmen 
zerſplitterten ſich auf zwölf verſchiedene Candidaten. 
Morgen iſt der letzte Tag der Wahl. Ver⸗ 
ſäume Niemand, fein Stimmrecht auszuüben, 
der bisher noch nicht zur Wahl geweſen iſt! 
Die Betheiligung iſt bis jetzt uur eine geringe 
geweſen. 

Eine beſonders ſtarke Verſammlung hatte 
ſich zu der geſtrigen Sitzung des Naufmünnichen 
Vereins eingeſunden. Elngangs machte der Vorſitzende, 
Herr Stadtrath Sallbach, den Verſammelten bekannt, 
daß die Jahresberichte an die Ehrenmitglieder abge⸗ 
ſandt ſeien und die Herren Kaufmann Simſon⸗Danzig 
und Sommerſeldt⸗Königsberg dem Verein dafür ihren 


i Dank und ihre Glückwünſche für das kommende Ber: 


einsjahr übermittelt hätten, und ertheilte dann Herrn 


Oskar Meyer Elbing das Wort zu ſeinen Vorlefungen 
über eine deutſche Bahn in Kleinaſien und einen Be⸗ 
ſuch in der Heimath des Meerſchaums. In einer 
Einleitung gab der Herr Vortragende einen kurzen 
Abriß über ſeine Reifen im Orlent, wie er von Wien 
die Donau abwärts durch das Eiſerne Thor nach 
Conſtantinopel gefahren, dabel im Fluge Ungarn, 
Serbien, Rumänien und Bulgarien beſuchend. Nach 
einem zweijährigen Aufenthalt in Conſtantinopel ſel 
er dann während einer Zeit von wiederum faſt 
zwei Jahren in Kleinaſien umhergepilgert und habe 
nach ſeiner Rückkehr nach Conſtantinopel dann die 
30tägige Seereiſe nach der Heimath an Bord des 
Hamburger Levantedampfers „Tinos“ angetreten, nicht 
ohne dem alten Aegypten einen Beſuch abgeſtattet zu 
haben. Der Redner begann dann die Ausführungen 
über ſein eigentliches Thema, indem er dle Anſicht 
ausſprach, daß die große Weltabgeſchiedenheit Klein⸗ 
aſiens in allererſter Linie von dem Mangel an Binren⸗ 
Eiſenbahnen herrühce. Zwei Eiſenbahnſtrecken nennt 
jetzt Kleinaſien im Binnenlande fein eigen, und mit 
Stolz dürſen wir jagen: es find deutſche Bahnen, denn 
deutſcher Geiſt hat die ſich dem Bau entgegenſtellenden 


Schwierigkeiten überwunden und deutſches Geld hat 


die Fertigſtellung der Strecken nach Angora und nach 
Konta geſichert. Nur deutſche Namen treten in der 
Geſchichte dieſer Bahnen hervor, ſo der Name Preßler, 
der freilich den unüberwindlichen Schwierigkeiten 
weichen mußte, ſo ferner der Name des württem⸗ 
bergiſchen Baron von Kauba, und endlich der von 


Kühlmanns, durch den die Bahn nach Angora 
am 1. Januar 1893 dem Verkehr übergeben 
wurde. Der techniſche Leiter des ganzen 
Baues war Direkto, Kapp in Conſtantinopel, 


während freilich die finanzielle Leitung dem Grafen 
Vitali in Paris übergeben war. Nach dieſen geſchicht⸗ 
lichen Notizen ſchilderte dann Herr Meyer Elbing 


eine Reiſe von Haldar Jaſcha — einem Vorort von 


Skutari, bis wohin die Bahn ſpäter geführt werden 
ſoll, — nach Eskiſchher, die er als Maler und Jour⸗ 
naliſt von Conſtantinopel aus unternommen. Er 
hätte nicht verrathen dürſen, er ſei als Maler gereiſt, 
der Eigenart ſeiner Schilderungen hätte es Jeder an⸗ 
gemerkt. Ein wahrhaft farbenprächtiges Bild verſtand 
er von den Landſchaften Anadolls zu entwerfen und 
wie in einem Panarama huſchten ſie an dem geiſtigen 


Auge des Hörers vorüber, die geſchllderten Flecken. 
Nur leider ging die Reiſe noch ſchueller als mit dem 
Dampfroß vor ſich, denn dieſes braucht doch 2 Tage, 
da es bei Nacht nicht fährt, um von Hatdar Jaſcha 
nach Angora zu gelangen, während Herr Meyer 
Elbing in viel kürzerer Zeit da eintraf, um 
feinen Hörern dann eine Schilderung dieſer Heimath 
des Meerſchaums zu geben. Wieder wußte der Vor⸗ 
tragende zu feſſeln, diesmal aber nicht durch land⸗ 
ſchaftliche Schilderungen, ſondern durch kleine Züge 
ſeiner Beobachtung der Sitten und Eigenart wie der 
Gebräuche der Leute, die durch die Meerſchaumge⸗ 
winnung leben, und das ſind viele, von dem wilden 
Geſellen, dem Meerſchaumſchürfer, dem es auf ein 
wenig Menſchenleben und ein wenig kalt Eiſen nicht 
ankommt, bis zum Großhändler, der die Waare in 
den Welthandel bringt. Wir wollen daraus nur ent⸗ 
nehmen, daß unſer Deutſchland das ſchlechteſte Abſatz⸗ 
gebiet für Meerſchaum bildet, da Ruhla — die einzige 
deutſche Meerſchaumfabrik — faſt ausſchließlich nur 
Waare minderwerthiger Güte verarbeitet zur Pro⸗ 
duktion der berühmten Ruhlaer Maſſenköpfe, und daß 
ein in Auſtralien neuerdings entdecktes Holz nach 
ſeiner Bearbeitung dem Meerſchaum ſehr ähnt und 
demſelben Concurrenz zu machen beginnt. Herrn 
Meyer Elbing wurde nach Schluß der Vorleſung der 
lebhafte Beifall der zahlreichen Verſammlung, und 
einige ſich noch anſchließende Fragen bewieſen das 
ſeinen Ausführungen entgegengebrachte Intereſſe. 
Uebrigens gedenkt Herr Meyer Elbing ſchon in 
nächſter Woche vor einem allgemeinen Publikum 
weitere Reiſebilder zu entrollen, die gewiß ſich eben⸗ 
falls lebhaſteſten Intereſſes erfreuen werden. Im 
kaufmänniſchen Verein wird in der nächſten Sitzung 
Herr Rabbiner Dr. Silberſtein ſprechen. 
Kinderbewahranſtalt. Seit bald 50 Jahren 
wurde unſere erſte Kinderbewahranſtalt gegründet, 
jetzt haben wir bereits ſeit vielen Jahren 4 ſolche 
Anſtalten, und dle denſelben zuſtrömenden Kinder 


finden kaum Platz in den bisherigen Räumen; es iſt 


das wohl der beſte Beweis, daß die Kinderbewahr⸗ 
anſtalten ein tief empfundenes Bedürfniß im Volke 
befriedigen; daß aber die Bewahranſtalten nur durch 
Privatwohlthätigkeit unterhalten werden, bewelſt auch 
wieder, welch einer großen Sympathie ſie ſich bisher 


bei unſern Mitbürgern erfreuten. Aber trotz groß: | 


müthiger Zuwendungen, günſtiger Bazare und Ver⸗ 
looſungen, war es dem Vorſtande nicht möglich, eine 
5. Kinderbewahranſtalt zu gründen; erſt durch ein 
bedeutendes Geſchenk wurde es möglich, mit dem 
Bau der fünften Anſtalt zu beginnen, und 
gerne ſprechen wir an dieſer Stelle dem hochherzigen 
Geber dieſes Geſchenkes nochmals den wärmſten Dank 
dafür aus. 
begreifen, daß, um die neue Anſtalt mit den ſchon be⸗ 


ſtehenden dauernd zu unterhalten, man von den bis⸗ 


herigen Einnahmen nichts verlieren darf. Die jähr⸗ 
liche Verlooſung zum Beſten der Kinderbewahranſtalten 
bietet ja Jedem Gelegenheit, durch Einſendung von 
Geſchenken und Abnahme von Looſen auch ferner zur 
Erhaltung der ſo ſegensreich wirkenden Anſtalten bei⸗ 
zutragen. Es ſeien daher unſere Kinderbewahranſtalten 
ihren bisherigen zahlreichen Gönnern auſ's Wärmſte 
empfohlen; man möge nicht ermüden, eine ſo gute 
Sache, die ſich bald 50 Jahre bewährt hat, auch ferner 
zu unterſtützen. 

Stadttheater. Die morgen Abend in unſerem 
S:adttheater zur erſten Aufführung kommende große 
Ausſtattungs⸗Pantomime: „Die Puppenfee“ iſt — 
worsuf die Direktion im Intereſſe des Publikums 
ausdrücklich hinweiſt — nicht zu verwechſeln mit dem 
bier bereits gegebenen Weihnachtsmärchen gleichen 
Namens. Es handelt ſich diesmal um die „Original⸗ 
Puppenſee“, die von Berlin und Wien aus ihren 
Triumphzug über alle großen Bühnen angetreten hat. 
Trotz der beträchtlichen Koſten, die die Direktion auf 
Erwerbung und Inſcenirung des Werkes verwenden 
mußte, findet die morgige Prem re im Abonnement 
ſtatt, ein Entgegenkommen, das von Seiten des 


hieſigen Publikums gewiß nicht unterſchätzt werden 
wird 


Die Geſammt⸗Frequenz der höheren Lehr⸗ 
anſtalten in der Provinz Oſtpreußen ſtellte ſich 
im Sommer⸗Semeſter 1895 wie folgt: a. Gymnaſien: 
auf den Gymnaſialklaſſen 4234, in den Vorſchulen 
618. Abgang im Laufe des Sommers in den Gymna⸗ 
ſialklaſſen 206, in den Vorſchulen 43, mithin Beſtand 
am Schluſſe des Sommer ⸗Semeſters 1895 in den 
Gymnaſien 3968, in den Vorſchulen 575. Am Schluſſe 
des Winterſemeſters 1894/95 waren vorhanden: an 


den Gymnaſien 3526, in den Vorſchulen 409 Schüler; L 


b. Realgymnaſien: auf den Realgymnaſialklaſſen 1198 
in den Vorſchulen 200. Abgang 88 bezw. 8, mithin 
Beſtand 1110 bezw. 192, gegen 929 bezw. 109 im 
vorhergehenden Semeſter; C. Realprogymnaſien: auf 
den Realprogymnaſialklaſſen 293, in den Vorſchulen 98. 
Abgang 14 bezw. 4, mithin Beſtand 271 bezw. 94, 
gegen 236 bezw. 49 im vorigen Semeſter; d. Städtiſche 
Realſchule zu Königsberg: auf den Realſchulklaſſen 284, 
in der Vorſchule 134. Abgang 24 bezw. 1. mithin 
Beſtand 260 bezw. 133 gegen 230 bezw. 90 im vor⸗ 
Lord Semeſter; e. Städtiſches Progymnaſium zu 
ſchule 29. den Progymnaſialklaſſen 168, in der Vor⸗ 
bezw. 27 ge Abgang 9 bezw. 2, mithin Beſtand 159 
aw. 2 0 139 bezw. 10 im vorherigen Semefter. 
der alete Betheaderl. Fremdenblatt“ ſchreibt, iſt 
er älteſte Bewohner von Zehlendorf, Herr Pfarrer 
emer. Wilhelm Grzybowskt am Todtenſonntag zur 
ate Beate orten. "Si e 
Leben geichieben. Se d 
iR aus Warſchau w a iu Elbing 
tollen, wo er mit d 

noch heut vorhandenen Ettinger Hof kaufte“ de 85 
der erſten Zeit hauptſächlich von Flüchtlingen En 
Polen beſucht wurde. Wilhelm Grzybowski, am 14 
Januar 1803 in Elbing geboren, ſtudirte in Königs⸗ 
berg und Berlin Theologie und war längere Zeit 
Hauslehrer beim Grafen Dohna ⸗Schlobitten. Der 
junge Theologe war ein geſchickter Bildſchnſtzer. Als 
König Friedrich Wilhelm IV. zum Beſuch im gräflich 
Dohna'ſchen Hauſe weilte, erfuhr er von der Kunſt⸗ 
fertigkeit des dortigen Hauslehrers, der dem König 
Proben ſeines Talents vorlegen mußte. Friedrich 
Wilhelm IV. war darüber fo erfreut, daß er ein 
Schmuckkäſtchen mit einem reizend geſchnitzten Blumen: 
ſtrauß, welches der Künſtler urſprünglich für feine 
Braut beſtimmt hatte, käuflich erwarb. Unter den 
zahlloſen Kunſtwerken der Holzſchnitzerei, die 
Grzybowskt ſpäter angefertigt, ragt namentlich ein 
„Chrtſtuskopf mit der Dornenkrone“ hervor, welcher 
im Jahre 1877 in Paris auf dle Ausſtellung kam 
und dem Künſtler ein Ehrendiplom brachte. Heut 
ſczmückt das Kunſtwerk die Kirche zu Reichenbach in 
Oſtpreußen, für welche es Herr v. Below um eine 
ohe Summe ankaufte. In dieſer Kirche hat der nun 
Verſtorbene 24 Jahre hindurch des geiſtlichen Amtes 
gewaltet, nachdem er eine gleich lange Zeit in Berent 


Jeder einſichtsvolle Menſch wird aber 


in Weſtpreußen als Seelſorger gewirkt. Seines 
liebenswürdigen Charakters, wie auch feiner cußer⸗ 
ordentlichen, bilderreichen und glänzenden Rednergabe 
wegen hatte er nicht nur innerhalb ſeiner Gemeinde, 
ſondern auch in weiteren Kreiſen Verehrung, Liebe 
und Achtung gefunden. 

Perſonalien. Roßarzt Pilz, vom 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1, iſt unter Ernennung zum Ober⸗Roß⸗ 
arzt an das 9. Huſaren⸗Regiment nach Trier verſetzt 
worden. Die Steuer » Auffeher Führer aus 
Pr. Stargard und Luckow aus Mewe ſind als Grenz⸗ 
Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach Danzig 
und der Grenz⸗Auſſeher Broderdörp aus Besnitza als 
Grenz ⸗Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach 
Neufahrwaſſer verſetzt worden. 

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken hat ein Rundſchreiben 
an ſeine Landesausſchüſſe, Ortsgruppen und unmittel⸗ 
baren Mitglieder gerichtet, welches von den Erfolgen 
des Vereins nach neun Monaten praktiſcher Wirkſam⸗ 
keit folgendes Bild entwirft: Rund 20,000 Mit⸗ 
glieder gehören, in ungefähr 200 Ortsgruppen ge⸗ 
gliedert, dem Verein an. Zur Hebung der Oſtmarken 
ift eine Landbank mit 5 Millionen Grundkapital bes 
gründet, um deutſche Bauern auf Rentengütern anzu⸗ 
ſiedeln. Ferner iſt die Bildung einer Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht im Gange, für welche 
Antheilſcheine zu 100 Mk. ausgegeben werden, um 
dem polniſcherſeits ſyſtematiſch bekämpften deutſchen 
Handwerker⸗ und Erwerbsſtande unter die Arme zu 
greifen. Der Verein hat Beweiſe dafür, daß ſeit 10 
Jahren unausgeſetzt wirthſchaftlich alles Deutſche von 
Polen boykottirt worden iſt. Die von dem Verein 
unmittelbar ausgeführte erſte Maßregel im Sinne 
dieſer neuen Gewerbebank iſt die Erwerbung eines 
von polniſchem Ankauf bedrohten Eiſengeſchäfts durch 
eine deutſche Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge⸗ 
weſen. Direkt hat der Verein die Anſiedelung von 
acht Aerzten, zwei Rechtsanwälten, zwei Thierärzten 
und einer größeren Zahl von Gewerbetreibenden in 
die Hand genommen. Ferner find viele deuiſche 
Handwerker in den gemiſchtſprachigen Bezirken durch 
Abnahme und Unterbringung ihrer Waare, durch Zu⸗ 
welſung von Kundſchaft, von geeigneten Bezugsquellen 
und durch Kredit⸗Vermittelung unterſtützt worden. 


Literatur. 


§ Eine Hirſchjagd im Seenebel, in dem zarten 
weichen Silberdampf, der die Thäler des ſchottiſchen 
Hochlandes in der Morgenfrühe umſchleiert, bildet das 
Motiv zu einem entzückend friſchen Bilde des Engländers 
Robert W. Macbeth, das die „Moderne Kunft“ 
(Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong, Preis pro 
Heft 60 Pf.) in ihrem Heſt 6 mit jener feinfühligen, 
ſchmiegſamen Nachempfindung wiedergiebt, welche die 
Bong'ſchen Holzſchnitte vor allen anderen auszeichnet 
und ihnen ihre delikaten, intimen Reize verleiht. Ein 
Zufall fügt es, daß die nämliche Nummer einen aus⸗ 
führlichen, durch glänzende Illuſtratlonen geſchmückten 
Aufſatz über den jungen Stimmungsmaler Paul 
Hoeniger enthält, der ſich mit Vorliebe ebenſalls der 
Schilderung jener weichgeſponnenen Lufttöne zuwendet, 
die das Licht brechen und mildern und es ſanſt⸗ 
ſchimmernd über die geſammte Lichtfläche vertheilen. 
Aber Hoeniger iſt daneben auch ein vortreiflicher Be⸗ 
obachter der Wirklichkeit und ſeine in prachtvollem 
Aquarell⸗Facſimiledruck reproduzirten Skizzen aus Paris 
und Berlin wirken durch die Vereinigung von ſcharfer 
Charakteriſtik und feiner Nerventönung beſonders an⸗ 
ztebend. — In Vorbereitung befindet ſich die Weih⸗ 
nachtsnummer der „Modernen Kunſt“, eine Extra⸗ 
Ausgabe, die ſtets beſonders vornehm und künſtleriſch 
ausgeſtattet iſt und ſich ſelt Jahren im In⸗ und Aus⸗ 
lande einſtimmiger Anerkennung erfreut. Die Weih⸗ 
nachtsnummer wird Abonnenten zum Preiſe von 1 Mk 
geliefert. 

Neue Kalender. Trowitzſch's Volkskalender 1896. 
69ſter Jahrgang. Als Nachſchlage⸗ und Notizbuch, 
Geſchäfts⸗ und Hausfrauenkalender weitgehenden An⸗ 
forderungen genügend, bringt der neue Jahrgang an 


Zeitgeſchichte, unterhaltenden und belehrenden Er⸗ 


zählungen, Gedichten und Anekdoten wieder einen mit 
einer Menge der beiten Illuſtratlonen geſchmückten 
Inhalt, jo daß ſich Trowitzſch's Volkskalender ſchon 
beim erſten Durchblät'ern wieder von ſelbſt empfiehlt. 
Das beigegebene Märkie- und Meſſen⸗Verzeichniß für 
Nord» und Mitteldeutſchland, nach amtlichen Mit⸗ 
thellungen zuſammengeſtellt, gilt in Geſchäftskreiſen als 
äußerſt zuverläſſig. Der ſtattliche Oktavband, elegant in 
einwand gebunden, hat den billigen Preis von 1 Mk. — 
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Kalender für 1896 


(33. Jahrgang), in feſtem Leinenband mit Taſche und S 


Bleiſtift, Preis 1 Mk. 50 Pf.; in Lederband 2 Mk. 
Die zunehmende Beliebtheit dieſes Kalenders führen 
wir auf die beſonderen Vorzüge deſſelben zurück. 
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Kalender hat ſtets die 
brauchbarſte Zuſammenſtellung des Nottzbuches, recht 
handliches, bequemes Format, ein zußerſt überſicht⸗ 
liches, für die einzelnen Landesthelle zuſammengeſtelltes 
Märkteverzeichniß und ift für den praktiſchen Landwirth 
der billigſte Kalender. Käufern, welchen die ein⸗ 
geſügten Tagelohntabellen für ihren Gebrauch nicht 


| genügen, wird der Mehrbedarf koſtenlos nachgeliefert. — 


Trowitzſch's Chriftbaumkalender 1896 in Quart⸗Format 
mit einem mehrfarbigen Weihnachtsbild auf dem Um⸗ 
ſchlag bringt außer einem, nach jeder Beziehung ver⸗ 
vollſtändigten Kalendarium mit Nottizkalender eine mit 
30 bildlichen Darſtellungen recht anregend erläuterte 
Geſchichte der jüngſten Vergangenheit, einige lebens⸗ 
wahr geſchriebene, mit edler Auffaſſung illuſtrirte Er⸗ 
zählungen, Nützliches für's Haus, eine Reihe von 
Nachſchlagetabellen ꝛc. und iſt in der That ein ge⸗ 
diegener Familienkalender, der unter keinem Chriſt⸗ 
baum fehlen ſollte. Der Preis von 50 Pfg. iſt um 
lo billiger zu nennen, als noch ein zweifarbiger Wand⸗ 
kalender gratis beigegeben iſt. 


Vermiſchtes. 


— Einen Chek zum „Ankauf einer Aus⸗ 
ſtattung“ wird Königin Victoria der Prinzeſſin Maud 
zu deren 26. Geburtstage ſchenken. Der Chek wird 


auf 100 000 Pfund Sterling, das tft auf 2 Millionen L 


Mark, lauten. Die Hochzeit der Prinzeſſin wird Ende 
Mat oder Anfang Juni in London unter großem 
Pomp gefeiert werden, da, wie das Hofblatt „Queen“ 
mittheilt, der Kaiſer von Deutſchland, der Zar und 
die Zarin und andere Fürſtlichkeiten der Hochzeit bei⸗ 
wohnen werden. Uebrigens werde auch die Ankunſt 
König Humberts erwartet. — Prinz Carl von Däne⸗ 
mark, der Bräutigam der Prinzeſſin Maud, iſt ein 
erklärter Spiritift und ſelber ein vorzügliches Medium. 
Der Prinz beſitzt eine hervorragende Sammlung von 
„Geiſterhandſchriften“ und „Geiſterbriefen“, die von 
ihm ſehr hoch gehalten werden. N 

— Ein weiblich = akademiſches Heirathsge⸗ 
ſuch. Im „Züricher Tageblatt“ ſtand dieſer Tage 


folgendes Heirathsgeſuch zu leſen: „Elne junge, hübſche, 
akademiſch gebildete Dame, welche im Stande iſt, einen 
Mann zu ernähren, wünſcht mit einem jungen Manne, 
nicht unter 20 Jahre (Abſtinent), in Verbindung zu 
treten, behufs ſpäterer Verehelichung. Er muß in allen 
Zweigen des Hausweſens bewandert ſein, Liebe zu 
Kindern und „ein beſcheidenes, ſanftes Weſen haben. 
Etwas Vermögen erwünſcht. Nur ernſtgemeinte 
Offerten unter Chiffre M. S. 2931 mit Photographie 
und Sittenzeugniſſen poste restante Hottingen.“ 
Das Inſerat hat mächtig eingeſchlagen, wiewohl es 
Ungläubige genug giebt, die es nicht für ernſt gemeint 
halten. Das Poſtreſtante⸗ Fach iſt täglich überfüllt. 
Der akademiſche Senat der Hochſchule (jo wird ſcherz⸗ 
haft hinzugeſügt) beſchäftigt ſich bereits eingehend mit 
dem Plane der Nichtzulaſſung männlicher Studirender 
zu den Vorleſungen, um der chroniſchen Arbeitsloſig⸗ 
keit der Letzteren ſo das weite Feld einer neuen 
Thätigkeit zu eröffnen, welche in dem Inſerate jo 
liebenswürdig angedeutet wird. 

— Eine Leiſtung. In Londoner Blättern wird 
mitgetheilt, daß Mr. W. S. Penley bei der tauſendſten 
Vorſtellung von „Charleys Tante“ angelangt iſt, in 
welchem Stück er ſelbſt die Titelrolle kreirte und 
ununterbrochen Abend für Abend, auch in zwel Mittags⸗ 
vorſtellungen jeder Woche, ſeit nahezu drei Jahren 
geſpielt hat. 


Telegramme. 


Berlin, 27. Nov. Der Kaiſer überſandte 
heute, als an dem Todestage der Fürſtin 
Bismarck, dem Fürſten einen von beiden 
Majeſtäten geſtifteten Kranz, auf deſſen Schleife 
die Initialen der Majeſtäten ſtehen. Der 
Kranz iſt dazu beſtimmt, das im Familienſalon 
hängende Porträt der verſtorbenen Fürſtin zu 
umrahmen. 

München, 27. Nov. Das Fabrikgebäude der 
Kerzen⸗ und Seifenfabrik von Waſſermann iſt geftern 
Abend vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden iſt 
bedeutend, die Entſtehungsurſache unbekannt. Menſchen 
ſind nicht umgekommen. 

Hamburg, 27. Nov. Wegen Beleidigung des 
Hamburger Senats wurde der Gozialift Friedrich 
Meyer, Verleger der Zeitung „Der Arbeiter“ zu acht 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Köln, 27. Nov. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Conſtantinopel: Die neue Strecke der Anatoliſchen 
Eiſenbahn von Afium⸗Karahiſſar nach Akſchehr wird 
morgen eröffnet werden. Dieſelbe iſt 100 Kilometer 
lang und hat 5 Statlonen. 

Poſen, 27. Nov. Bei der polniſchen Landſchafts⸗ 
bank, die vor einem Jahre die Echöhung ihres An⸗ 
lagekapitals um 800 000 Mark beſchloß, find, trotzdem 
die Subſkription ſchon am 1. Januar 1896 geſchloſſen 
werden ſoll, noch nicht die Hälfte der neuen Aktien 
gezeichnet. 

Rom, 27. Nov. Bei Corogna wurden von dem 
Meere 2 Leſchen an's Land geſpült. Man vermuthet 
einen Schtffsuntergang. 

Petersburg, 27. Nov. Im großen Palaſte zu 
Zarskoje⸗Selo fand geſtern die Taufe der neugeborenen 
Großfürſtin ſtatt, der als Pathen die Kaiſerin Marla, 
Großfürſt Wladimir und andere belwohnten. Dem 
Ceremoniell gemäß nahm der Kaiſer an der Prozeſſion 
bis zur Kirche theil, verließ aber vor der eigentlichen 
Taufhandlung dieſelbe. 

London, 27. Nov. Wie aus Shanghai gemeldet 
wird, iſt dort die Nachricht von der Zerſtörung einer 
großen franzöſiſchen Miſſionsſtation eingetroffen. 

London. 27. Nov. „Reuter⸗Bureau“ meldet aus 
Fez vom 21.: Unter den niederen Bevölkerungskreiſen 
iſt eine Cholera⸗Epidemle ausgebrochen. 

London, 27. Nov. Nach einer Meldung der 
Dally News aus Odeſſa iſt der Generalgouverneur 
des Kaukaſus nach Petersburg berufen worden. Die 
Berufung wird theils mit den Unruhen in Anatolien, 
tbeils mit dem Aufftande der Kurden in Verbindung 
gebracht. — Eine „Reuter⸗Nachricht“ aus Rom beſagt, 
dle italteniſche Regierung deute an, ſie würde nur im 
inne einer friedlichen Löſung der türktſchen Frage 
mit den übrigen Mächten zuſammenwirken. 

Brüſſel, 27. Nov. Bei der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der liberalen Vertreter machte der Bürgermeiſter 
Buls die Mittheilung, daß er unwiderruflich zurück⸗ 
treten werde. 

Brüſſel, 27. Nov. Die von hieſigen Blättern ge⸗ 
brachten Berichte über einen ungünſtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin ſind unbegründet. 

Sofia, 27. Nov. Geſtern wurden in Philippopel 
ſowie im ganzen Centrum Bulgariens zwei ſtärkere 
Erdſtöße beobachtet. 

Belgrad, 27. Nov. In der Thronrede wird eine 
Aenderung der Verfafſung angekündigt. 

Conſtantinopel, 27. Nov. Die ſechs Botſchaſter 
berlethen heute über die Maßnahmen, welche betreffs 
der Weigerung der Pforte auf Zulaſſung des zwelten 
Stationsſchiffes zu ergreifen ſeien. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
önigsberg, 27. Nob., 12 u 48 Min. Mittags. 
* tatius und Grot! 
Getreide., Woll, ehl⸗ al. Spirituscommiſſiönsgeſchäft.) 
piritus pro 10,000 L % exel Faß. 
1 ontingentirt 518 
DED nicht contingentitt. - » + + - 32,20 „ Ge 
Loco contingentirt. - 52,25 „ Brief. 


Berlin, 27. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 26.11. 27.11. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 6 100,40 
3½ pCt. We ee fandbriefe. . 100,50 100,50 
Seer Un iche Golbre te 1 10200 10200 

a iſche rente N 

Ei 22040 220,25 


S 
Loco contin 


S 


— 
S 


Ruſſiſche Banknoten 1 

Sa Banknoten .. 169,35 169,30 
Deutſche Reichsanlei gde 105,10 105,00 
4 pet. preußiſche Conſoss 104,90 105,00 
4 pCt. Rumänieer& . 686,70 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 120,60 | 120,50 


Produften-Bdrje, 
eee e 26.111 1 
Weizen Dezember 5 143,70 | 143,00 
Po 147,20 | 146,70 
Roggen Dezember -. . 2. 2 2 2... 18,00 | 117,20 
A 123,50 | 123,00 
Tendenz: flauer. 
Petralem e ine ran 23,40 23,40 
Rüboöl Dezember. 45,90 45,60 
FTE 45,80 45,60 
Spiritus Dezember. 37,00 | 66,90 
Danzig, 26. Nov. Getreidbebdrie. 
Weizen (p. 745 1 behauptet. A 
mſaß: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 142 
CC 139 
Tranſit er und weiß 109 
n RE A EEE Be 105 
Termin zum freien Verkehr Novbr.⸗Dez. 144,50 
1 6 110,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſich pin ich r 5 6 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 76, 
he Novbr.-Dez. ar 95 0 AR 
ranſit „ 83,50 
Reg ag freien Verkehr . | 111 
e große (660 — 700 gg) 1110 
eine (625—660 ghß)) 103 
eier, nt ICH a 106 
rien, mn // — 110 
el: Er Eee ; | 90 
Rübſen, inländiſchtn 17⁴ 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 26. Nov. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement — —, neue —.—. Kornzucker ae 88 % 
Rendement 10,45, neue 10,45. e te exkl. von 
75 % Rendement 8,20. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß —,—. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 26. Nov. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Nov. — Gd., Nov. - Dez., 
— d, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Nov. 31,50 bez., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März — Gd. 


Glasgow, 26. Nov. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 4½ d. Matt. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des 4 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
a wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und bricht) brennt langſam fort er: 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg (bu. 


Hoflief.), Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 

CCF 


In Folge des Lieper Unglücksfalles find ferner 
eingegangen: 


UST. 3.— Mk. 
Ungenannt 1.— „ 
A. 3. 5 1.— „ 
8G 3.— „ 
Frau H. B. 8,.— „ 
H. Gaartz E 5.— 77 
Transport aus Nr. 278 353 80 

369,80 Mk. 


Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


lädt Iheater. 


Donnerſtag, d. 28. November 1895: 
43. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Dutzend billets gültig.. 
ur Gaſtſpiel EU 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an 
Coſtümen, Dekorationen, Möbeln 
und Requiſiten. 


Die Puppenfee. 
Große Ausſtattungs- Pantomime mit 


Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 


Vorher: 


lllen Morgeg, Hort Fischer! 


Vaudeville in 1 Akt von Lokroy. 
Muſik von Stiegmann. 


Freitag, den 29. November 1895: 


Die Puppenfee. 


Vorher: 
JIwei Wappen. 


Sonnabend, d. 30. November 1895: 


zei halben Kaſſenpreiſen : 


Der Hültenbeſttzer. 


Kirchliche Anzeige. 

In der Kapelle der apoſto⸗ 
liſchen Gemeinde, Herren⸗ 
und Zimmerſtraßen⸗Ecke: 


3. Predigt 


nerſtag, Abends 


Der Zuſtand unſerer G 
Todten, wo ſie ſich be⸗ 
® 


on 
S uhr 
D 75 
3 finden und wann wir 
ſie wiederſehen! 

© Zutritt für Jedermann! 
2 Ernst Kauffmann 
@ 
© 


aus Stolp. > 


zz EEE 


Elbinger Standesamt. 
Bom 27. November 1895. 
Geburten: Mangelmeiſter 
Reichelt S. Ackerbürger Eduard Fried⸗ 
5 S. Schuhmacher Carl Naumann 
S. Tiſchler Wilhelm Podlech T. Tiſch⸗ 
ler Carl Lehmann T. 
Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
Wobbe mit Katharina Hanke. 
Sterbefälle: Frachtbeſtätiger Joh. 
Schmidt T. 16 J. 

Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Apotheker Affeld- 
Bromberg S. Herrn Woggon-Maruſch 
S. Herrn Pfarrer 3 Buchholz 

b. Landsberg Oſtpr. T. 

Geſtorben: Herr Johann Jacob Werner⸗ 
Danzig. Frau Amalie Brosda, geb. 
Krubitowsky⸗ -Dliva. Herr Rentier 
Joſeph Ziegel⸗Bromberg. Frau Ella 
Sauermann, geb. Totenhöfer⸗Wand⸗ 
lacken b. Gerdauen. 


Bürger-Reſſource. 
Sonnabend, den 30. November er: 
Soiree. 


(Theater.) 
Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Am Sonntag, 1. Dezember, 
Abends 8 Uhr, findet ein 


Familienabend 


in der Bürgerreſſouree ſtatt. 


1) Solis, Chorgeſänge, Declamationen. 
2) Vortrag des Herrn Pfarrer Rahn 
„Reiſebilder aus nordiſchen 


u 


iſen 
3) Muftfalifie Aufführung des Kirchen⸗ 


chors von Heil. Drei⸗Kön. „Tiſch⸗ 


lein deck dich“, Märchendichtung 
für Soli und gemiſchten Chor mit 
verbindender Declamation von Herr⸗ 
mann Müller. 


Eintritt für Erwachſene 25 Pf., für 
Kinder 15 Pf. 

Reſervirte Plätze 50 Pf. 

Eintrittskarten Abends an der Kaſſe 
und vorher bei Herrn Oberglöckner 
Selleneit. 

Der Ertrag iſt für eine Kinder⸗ 
weihnachtsbeſcheerung beſtimmt. 


Wir nehmen 


Spareinlagen 


bei e Kündigung zu 3 0 
110 2½ „ /o 
bei gti Verzinſung an. 
Elb 8 weten 


8 
8 
unter mehrjähriger Garantie, 
© 
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Plombiren ꝛc. 


Adolf Bukau 


Kurze Heiligegeiſtſtraße = 
ERENTO RSOKERSEORUISEIEIEO ROTE EO: 


Außer Molkenbrot empfehle eines 
zur Kindernahrung und zur Reiſe 


Molkenbrötchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, 
reinem Walzen 


oe 


aus ohne 


Sauerteig und Hefen gebacken und je Nachſchleifen und Abziehen alter 9 1 40 Pfg. 


die Nährſalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preiſe von 


10 Pf. pro Stück. 
II. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Tiegenh. Biereſſig. 


Julius Arke. 


Emil] J. Si 


Brauerei Eugliſch Brunnen. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der 
Brauerei Engliſch Brunnen findet 


Dienſtag, den 17. Dezember 1895, Nachm. 5 Uhr, 
zu Königsberg i. Pr. im Leſezimmer der Börſe ftatt. 
Tagesordnung: 

1) Vorlegung des von der Direktion aufgeſtellten und mit den Bemerkungen 
des Aufſichtsraths verſehenen Berichts über den Vermögensſtand und 
die Geſchäfte der Geſellſchaft. 

2) Vorlegung der von der Direktion aufgeſtellten und von dem Aufſichts⸗ 
rathe als richtig beſcheinigten Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
für das Geſchäftsjahr vom 1. October 1894 bis 30. September 1895. 
Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes. 

3) Reviſionsbericht. 

4) Ergänzungswahl des Auffſichtsraths. 

5) Wahl der Reviſoren. 

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind diejenigen Aktionäre 
berechtigt, Kern bis zum 16. Dezember 1895, Abends 6 Uhr, ihre Aktien bei 
der Geſellſchaftskaſſe in Elbing oder bei der Oftdeutſchen Bank, Act.⸗Geſ., vorm. 
Simon Wwe. & Söhne, in Königsberg i. Pr. deponirt haben. 

Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß⸗Aufſtellung wird vom 2. Dezember c. an 
bei der Geſellſchaftskaſſe in Elbing ausliegen, und werden Druckexemplare eben⸗ 
daſelbſt, ſowie in Königsberg i. Pr. bei der Oſtdeutſchen Bank, Act.⸗Geſ., vorm. 

Simon Wwe. & Söhne, zu haben ſein. 

Elbing, den 28. November 1895. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 
Der Aufſichtsrath. 
” Teschendorfi. 


ee 


ſtunllicer 


Putzartikel 


ten Preiſen. 


Copien von Modellen aus echtem Sammet⸗ 
Modellhü te und Velour⸗Moirée, aparten Vogel⸗Feder⸗, Jed⸗ u. 


Reiher⸗Garnituren, changeant Roſen⸗ Pelz, 
früher 8,00, 8,75, 9,75, 10,50, 11,00, 
jetzt 6,00, 7,00, 7,50, 7,75, 8,00. 


Hochelegante Seidenfilzhüte, Hr ner, Si 


früher 6,50, 7,50, 8,00, 8,50, 20 
jetzt 5,00, 5,50, 5,25, 6,25, 6,5 


Lleganke Enpoil-, Hammel. oder Chenilefike, 


ſtreng modern arrangirt, 
6,50, 7,50, 8,50, 9,75, 
5 „00, 5, 50, 6 ‚25, 6,25, 


Neueſte Velour⸗Fizhü ite, 


kleidſam garnirt, 
früher 4,50, 5,50, 5,75, 6,00, 
jetzt 3 „00, 3, 50, 4, 25. jetzt 2, 805 3, 36, 3,75, . 
..tn mit Bande, Flügel- oder Pon⸗ 
Garnir te Matrosen. H üte pon⸗ „Garnitur für 1,50, 1,75. 


Elegante weisse Filzhüte el 
Ungarnirte Filzhüte von 0,55 an. 
Velour⸗ Filzhüte, ſchwarz und feinfarbig, 
jetzt für 1,15, 1,25. 

Seiden⸗ Filzhüte mit dreimal Seidendraht, jetzt für 2,35. 
Farbige Reiſe⸗Filzhüte, 
jetzt für 0,50, 0,65, 0,95, 1,55. 


Neueste Wiener Filzhüte (Beten, Ssafen ı 


früher 
jeßt 


Velveteen⸗Capotthüte 


früher 4,50, 5,00, 6,00, | 


Tyrolerformen), 
früher 2,75, 3,25, 3,55, 3,75, 
jetzt 2,10, 255, 2375, 2,9. 


Zuthaten zur Confection von Hüten, 
ſeidene changeant⸗Taffetbänder, Sammete, 


Vögel, Flügel, Reiher, 9 
bedeutend unter Preis. mE 


Jacoby. 


ae Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, 
8 fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend 5 Jahre 
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
8 mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
8 . Mk. 1.—, doppelte W 1.50. Schärfmaſſe dazu 
per Doſe 40 Pfg. Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 
” 1.80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 
bis Mk. 1.—. Neue 
50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 
umſonſt und portofrei. bei 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Sennen. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


1. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten-Fabrik N 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- . 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes aA Rene 
Lager aller mechan. Husikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Pinſel 50 Pfg. 
Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 


Hauptgewinn: Mk. 100,000 


Original-Loose à Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. 


Friedrich Starck, Neustrelitz. ze Neustrelitz. 


6000 M. à 5% 


hinter 31,000 M. Bankgeld, auf e. hieſ. 
Grundſtück i in beſter Lage, von bald reſp. 
ſpäter geſucht. 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


BR 
Lexikon, 90. Jahrg., 
zu verkaufen. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


g Kinder-Aufns . 


Specialität: 


lin solidester Eisen- 
construction mit 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 


Donnerug, den 8 Aan 45 


beginnt in meinem Geſchäft!! 
der große, enorm billige 


Weihnachts-Ausverkauf! 


Die Preiſe für ſämmtliche Artikel find 


bis Weihnachten 
bedeutend herabgeſetzt 


und bietet ſich Gelegenheit für Jedermann, 


U 


+++ 


Neue, reelle Waaren 


Billig und gut!! 


bei mir einzukaufen. 


Täglicher Eingang „ Neuheiten 


für Weihnachtspräſente beſonders geeignet 


zu concurrenzlos billigen Preiſen!! 


„Hugo Schulz, 


rückſtraße 21, gegenüber der Kathol. Kirche. 


een und leiftungsfäbigite Sortiments: 
W 5 


a en Ich 89 a ung en Er an umplmdarg uv Ik gz a mpadoy Aw ag 00T ‘a mung an) wllu BE 


== Rothe T Geld-Lotterie = 


16, 75 Gewinne zus.: Mk. 575,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 9.—14. Dezember 1895. 


Das Wanne Atelier 
L. Basilius, 


Kettenbrunnenſtraße 215, 
eröffnet am 15. November, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 


Künſtleriſch ansgefühter Photographien 


in jeder Größe. 


Für die größte Aehnlichkeit bei N hafteſter Auf- 
faſſung garantire. Proben meiner Leiſtun gsfähigkeit 
bitte ich in meinem Schaukaſten Settenbrunnenftzape 2/3 in 
Augenſchein nehmen zu wollen. 


— — 
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Hochachtungsvoll 
L. Basilius. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab. 


Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
zufügen. Man adreſſire: 
Anstalt Villa Christina 
Säckingen, Baden.“ 


Jaskulski, 


Sprechstund. von 9—6 Uhr. Wiederverkäufer 


geſucht. 
Täglich ſind leicht 20 Mark zu 
dienen, da jeder Pferdebeſitzer die 


Off. u. M. C. 96 in] in Gummersbach. 


Meyers Konverſations⸗ 
17 Bände, billig 
Adr. unter F. M. an die 


Oper von Thomas. 


Porto und Liste 20 Pf. 


d 


1 
5 
. 
| 


14 reuzsaiti e 70 
Fe Für kettung v. Zn firkeitugs ruukfudt 
AN 3 verjend. Anweiſung nach 18jähriger 
i 13 Methode zur ſofortigen 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, 1 keine 
el 


bei⸗ 


„Privat- 


bei 


Hoher Verdienſt! | 


für eine neue geſetzlich geſchützte Erfindung 
Maſſenartikel I. Ranges) 


ver⸗ 
Er⸗ 


findung haben muß. Man ſchreibe an 
die Fabrikanten C. Oesinghaus & Co- 


Danziger Stadt-Thenter: 


Donnerſtag, den 28. November: Mignon“ 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 28. November. 


Nr. 279. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grand. 


9) Nachdruck verboten. 
Zweites Capitel. 

Das „Große Theater“ in St. Petersburg, 
bekanntlich eines der ſchönſten und hervor⸗ 
ragendſten Bierden der nordiſchen Metropole, 
iſt vorzugswelſe hochgerühmt durch fein Ballet, 
welches mit dem von Wien und Mailand, von 
Paris und Berlin um den erſten Preis ringt, 
G1 ſogar als „unübertroffen“ geprieſen 


1 Drei erſte Solotänzerinnen, jede gleich bes 
rühmt und gefeiert, jede groß in ihrem eigen⸗ 
artigen Spiel, waren an dieſer Bühne engagirt. 
Unter dieſen erfreute ſich einer ganz beſonderen 
Gunſt, namentlich des kaiſerlichen Hofes und 
der Creme der Geſellſchaft, Signora Regina 
Erico, oder wie ſie allgemein genannt wurde, 
„die Erica“. Obwohl nicht mehr ganz jung, 
entzückte ſie doch durch ihre ſchlanke, ſchön 
geformte, an Fanni Elsler erinnernde Florage⸗ 
ftalt, durch ihre bezaubernde Grazie, die Correct⸗ 
heit und Kühnheit ihres Tanzes und ganz be⸗ 
ſonders durch ihre Mimik. Nie ſah man eine 
Tänzerin, welche den Schmerz wie die Freude 
in jo wahrer und ergreifender Weiſe pantomi⸗ 
miſch zum Ausdruck zu bringen verſtand, wie 
Erica, und von ihrem Tanz behauptete man 
ſcherzbaft, ſie beſäße die Kunſt, über ihren 
eigenen Schatten zu ſpringen. — Dieſe ſo be⸗ 
wundernswerthe Künſtlerin brachte zu ihrem 
Benefize, zu Deutſch, an ihrem Feſt⸗ und Ebren⸗ 
ahend ganz Petersburg in Bewegung. Man 
riß ſich förmlich um Einlaßkarten, und der 
Auſſchlag der Zwiſchenbändler ſtieg zu einer 
ſelbſt für Petersburg beiſpielloſen Höhe. Zur 
Aufführung gelangte das große Ballet „La fille 
du Danube“, eine ins Choreographiſche über⸗ 
ſetzte Bearbeitung unſeres alten bekannten 
„Donauweibchens“, worin die Erica die Titel⸗ 
rolle in vollendeter Weiſe gab. Man muß 
einer ſolchen Petersburger „Benefizvorſtellung“ 
beigewohnt haben, um ſich einen Begriff von 
dem Glanz und der Pracht machen zu können, 
welche an dieſen Abenden in dem mächtigen, 
en erleuchteten Zuſchauerraum entjaltet 
wird. 


1895. 


Wohin das Auge ſieht, erblickt es in den 
Logen die Damen in den feſtlichen, koſtbarſten 
Tolletten, in Blumen⸗ und Federſchmuck, von 
Brillanten funkelnd, neben ſtattlichen Offizieren, 
deren mannigſaltige Uniformen von reichen 
glänzenden Ordenszeichen bedeckt ſind. Die 
Civiliſten in Frack und weißer Cravatte nehmen 
vorzugsweiſe im Parquet und in den oberen. 
Rängen ihre Plätze ein. Zu Ehren der Bene⸗ 
fiztantin waren mehrere Großſürſten mit ihren 
Bemablinnen erſchlenen, und in einer kleinen 
Seitenloge, halb hinter dem ſchweren, mit dem 
goldgeſtickten Doppeladler geſchmückten Sammet⸗ 
vorhang verborgen, kurz vor Beginn der 
Ouverture, der Kalſer und die Kaiſerin. 

Eine große Bewegung entſtand unter den 
Zuſchauern, als der Hofloge gegenüber eine 
hohe, ſtattliche Perſönlichkeit im mittleren Alter, 
in Generalsuniſorm erſchten. Die Operngläſer 
wurden angeſetzt und leiſe flüſternde Bemerkungen 
getauſcht. Es war Prinz Paul von O., ein 
Verwandter des kaiſerlichen Hauſes, von dem 
man erzählte, daß er die Erica liebe und ſie zu 
ſeiner Gemahlin zu machen beabſichtige. 

Als ſich der Vorhang erhoben und nach 
einer Introduction die Benefiziantin die Bühne 
betrat, empfing ſie lang anhaltender Beifall und 
ein Regen der ſeltenſten, duftigſten Blumen, die 
prachtvollſten Sträuße und Kränze, die in An⸗ 
betracht der großen Kälte und des Schnee⸗ 
treibend, welches draußen herrſchte, eln kleines 
Vermögen repröſentirten, fiel zu ihren Füßen 
nieder. — Zugleich wurden ihr aus dem Orcheſter 
die koſtbaren Geſchenke auf die Bühne gereicht, 
darunter ein geöffnetes Etut, aus dem ein 
Brillantarmband — das Geſchenk der Kaiſerin 
— ſunkelnd ſtrahlte, ein ſilbernes Theeſervice, 
ein Blumenkiſſen mit koſtbaren Brüſſeler Spitzen 
umwickelt, und dergleichen mehr. Dieſer ſicht⸗ 
bare und materiell höchſt ſchätzenswerthe Aus⸗ 
druck der Beliebtheit der Künſtlerin wiederholte 
ſich nach jedem Act, begleitet vom lauten Jubel 
des ſtets mehr und mehr enthuſiasmirten 
Publikums. 

Leider ſollte dieſem feſtlichen Abend ein 
trauriges Nachſpiel folgen. Den Deutſchen, die 
diefer Vorſtellung beiwohnten, wird er in uns 
vergeßlicher Erinnerung verblieben ſein. Es 
war der deutſche Faſtnachtsdienſtag. 

Zum Schluß des Ballets baute ſich, aus 
den Fluthen der Donau langſam emporſteigend, 
ein Corallentempel auf, deſſen Säulen in zwei 


Etagen durch lebende Schilf⸗ und Waſſerblumen 
karyatidenartig gebildet wurden und auf deſſen 
höchſter, abgeplatteler Spitze, in maleriſcher 
Stellung, umwallt von meergrünen Stoffen, 
Erika ruhte. Dieſer Aufbau, der zu ſchwindeln⸗ 
der Höhe emporſtieg und auf der vorderen 
Bühne von etwa zweihundert jungen und ſchönen 
Figurantinnen im Coſtüme der Waſſernixen 
durch plaſtiſche Stellungen und wechſelnde 
Shawl⸗Gruppirungen illuſtrirt wurde, gewährte 
in der Beleuchtung farbiger Lichteffekte einen 
entzückenden Anblick, der einen Sturm des Bei⸗ 
falls entfeſſelte. 

Plötzlich vernahm man einen Krach, dem ein 
entſetzlicher, herzzerreißender Schrei folgte, und 
unter donnerähnlichem Getöſe ſtürzte der Tempel 
in die Verſenkung hinab. 

Der Vorhang fiel ſofort. — Die Beſtürzung 
und Verwirrung im Publikum war eine grenzen⸗ 
loſe. Die Männer eilten den Eingängen der 
Bühne zu, die aber bereits durch Coſaken und 
Polizeiſoldaten abgeſperrt waren. Man ging 
alſo in den Zuſchauerraum zurück und verweilte 
dort mit feinen Angehörigen und Freunden in 
banger Furcht und angſtvoller Erwartung. 

Endlich, nach Verlauf einer halben Stunde, 
erſcholl ein Klingelzeichen, der Vorhang bob ſich 
und Todtenſtille trat ein. — Der dienſthabende 
Reglſſeur, noch bleich und zitternd, meldete, daß 
bis jetzt ein Menſchenleben nicht zu beklagen 
wire, daß aber leider viele und ſchwere Ver⸗ 
wundungen zu conſtatiren ſeten. — Die ſchwerſte 
und traurigſte Verletzung habe die Benefictantin, 
Signora Erica, erlitten, indem ein berab⸗ 
ſtürzendes Eiſenſtück ihr den rechten Fuß zer⸗ 
ſchmettert habe. 

Ein einziger lauter Aufſchrei, eine tief em⸗ 
pfundene Wehklage durchzitterte das weite Haus. 

Der Regiſſeur meldete weiter, daß die 
Signora noch immer bewußtlos ſei, ſich aber 
in der ſorgſamſten Pflege mehrerer Aerzte be⸗ 


finde. 

Das Publikum, das in gehobenſter Stimm⸗ 
ung, lachend und fröhlich, wie zu einem Feſte, 
gekommen war, verließ ſtill und ernſt den 
Saal, wie ein Trauerhaus. 

Auf Faſtnachtsdienſtag war raſch Aſchermitt⸗ 
woch gefolgt. 


* 5 „ 

Sechs Wochen waren ſeit dieſem verhängniß⸗ 
vollen unglücklichen Abend vergangen und die 
ganze Thellaahme der Petersburger Bevölkerung 
hatte ſich in dieſer Zeit nur der armen verun⸗ 
glückten Tänzerin zugewendet, die ſo plötzlich in 
Wahrheit aus allen Himmeln gefallen und von 
der Höhe ihres Ruhmes und ihres Glückes in 
die Tiefe geſtürzt worden war. — Ihre Woh⸗ 
nung am Katharinen⸗Quai wurde beſtändig von 
einer großen Menſchenmenge umlagert, und die 
Dienerſchaften des kaiſerlichen Hauſes und der 
geſammten Ariftofratie gingen ab und zu, Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Die kleineren Zeit⸗ 
ungen brachten jeden Morgen Bulletins, wie 
bei fürſtlichen Persönlichkeiten. Wie man er⸗ 


noch ziemlich mangelhaft ausfielen. 


fahren, hatten die Aerzte der Verunglückten zwei 
Zehen ihres Fußes abnehmen müſſen, um das 
Eintreten des Brandes und damit vielleicht 
Schlimmeres zu verhüten. Die Operation war 
überaus glücklich verlaufen, nur ſtellte ſich mehr 
und mehr die betrübende Gewißheit ein, daß 
die Künſtlerin wohl ihre Bühnenlaufbahn be⸗ 
endet haben dürfte. 

Am Krüdftod machte Regina im Zimmer 
wieder ihre erſten Verſuche im Gehen, die aber 
Indeſſen 
waren die Aerzte der Anſicht, daß mit der Zeit 
der volle Gebrauch des Fußes wieder eintreten 
würde, da das Gelenk deſſelben glücklicherweise 
weniger gelitten habe. Inzwiſchen aber war 
durch den erlittenen Schreck, das longe Kranken⸗ 
lager und die Schmerzen der Operation ein 
nervöſer Zuſtand bei der Künſtlerin eingetreten, 
der die Aerzte ſehr bedenklich machte. Nach 
einer Berathung empfahlen ſie größte Ruhe 
und ſtrengſte Abgeſchloſſenheit von der Welt. — 
Wie aber wäre dieſe in Petersburg, mitten in 
der Saiſon und bei ihren großen geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen möglich geweſen? Auch in 
den klimatiſchen Curorten würde die berühmte 
Künſtlerin, die durch ihren Unfall ein doppeltes 
Intereſſe erregte, nicht iſolirt geblieben ſein. 

Da fiel ihr beim Durchblättern ihrer 
Schreibmappe ein älterer Brief ihres Bruders 
in die Hände, worin dieſer von ſeiner An⸗ 
ſtellung in B. .. und feiner neuen Amts⸗ 
wohnung ſchreibt und letztere, umgeben von 
einem hübſchen Obſt⸗ und Blumengarten, in 
an heimelnder Weiſe ſchildert. Der Brief ſchloß 
mit den Worten: 

„Sollteſt Du, geliebte Schweſter, jemals in 
dem geräuſchvollen, glänzenden Leben, welches 
Dich umgiebt, die Stille und den tiefen Frieden 
eines Pfarrhauſes erſehnen, ſo werde ich Dich 
ſtets willkommen heißen und Deinen Eingang 
mit Freuden begrüßen! Raum iſt hinlänglich 
vorhanden, da das Haus auch für eine Haus⸗ 
IE berechnet iſt, die mir, wie Du weißt, noch 
ehlt.“ 
Dieſer Brief war von ihrem Bruder vor 
einem Jahre gleich nach ſeinem Amtsantritt 
geſchrieben worden. 

Während Regina, den Kopf gedankenvoll 
aufgeſtützt, das vor ihr liegende Schreiben 
erwog, war leiſe Prinz Paul durch die Portlsre 
eingetreten und ſich liebevoll über ſie beugend, 
drückte er einen Kuß auf ihre Stirn. 

Es muß bier eingeſchaltet werden, daß der 
Prinz während der Unglückstage, die über 
ſeine Geliebte hereingebrochen, in bewunderns⸗ 
werther Weiſe für ſie eingetreten war. Mit 
der rührendſten Liebe und Sorgfalt umgab 
er ihr Krankenlager, das er nur verließ. 
wenn dringende dienſtliche Verpflichtungen ſeine 
perſönliche Anweſenheit forderten. Die berühm⸗ 
teſten Aerzte hatte er für ſie berufen, und laut 
jubelte er auf, als dieſe ihm endlich die Ver⸗ 
ſicherung gaben, daß die Gefahr für Regina's 
Leben gehoben jet, 


Jetzt erfüllte ihn die neue Sorge, für die 
Reconvalescentin einen Aufenthalt zu finden, 
wie ihn die Vorſchrift der Aerzte als wünſchens⸗ 
werth, ja nothwendig bezeichnete. Seine eigene 
Beſitzung in der Krim, die er zu dieſem Zwecke 
vorgeſchlagen, hatte fie der großen Entfernung 
wegen — vielleicht auch wegen der Trennung 
vom Prinzen — abgelehnt. 

Indem ſie ihm nun des Bruders Brief 
reichte, ſagte ſie: „Was meinſt Du dazu, Paul? 
Wäre das nicht der geeignetſte Aufenthalt für 
mich? — Außerdem würde es mir Freude 
machen, den geliebten Bruder, den ich ſeit 
== nicht geſehen, wieder in meine Arme zu 

ließen.“ 

Der Prinz begrüßte den Gedanken als 
einen überaus glücklichen. Da er mit dem 
mecklenburgiſchen Hofe verwandt war und in 
einigen Wochen dort zum Beſuch erwartet wurde, 
ſo gab ihm dies Veranlaſſung, Regina zu ſehen, 
und, wenn er bis dahin, wie er hoffte, des 
Kaiſers Genehmigung erhalten, durch ihren 
Bruder die lang erſtrebte kirchliche (morgana⸗ 
tiſche) Vereinigung zu bewirken. Der Prinz 
ſtand zu dem Großherzog von Mecklenburg in 
den freundſchaftlichſten Beziehungen; war dieſer 
es doch auch geweſen, der auf ſeine Bitte den 
Paſtor Wangenberg der oberſten kirchlichen Be⸗ 
hörde empfohlen hatte; und ſo fand er dort 
nöthigenfalls den kräftigſten Schutz. 

Die Angelegenheit war auf dieſe Weiſe für 
alle Theile befriedigend geordnet, und vierzehn 
Tage ſpäter reiſte Regina, vom Prinzen bis 
Gatſchina begleitet, mit ihrem Kammermädchen 
der deutſchen Heimath zu. 

Drittes Kapitel. 

Wie in B.. die Herren ihr „Caſino,“ 
jo hatten die Damen unter ſich ein „Kränzchen“ 
geftiftet, welches nach der alphabetiſchen Reihen⸗ 
folge zweimal wöchentlich bald in dieſer, bald in 
jener Familie ſtattfand. 8 * 

Die Statuten dieſes „Kränzchens“ beſagten 
zwar, daß die jedesmalige Bewirthung nur in 
Caffee und Kuchen und einem „einfachen 
Butterbrot“ heſtehen dürfe, allein allmälig kam 
man davon ab, und bald ſuchte die Nachfolgerin 
ihre Vorgängerin zu übertrumpfen und das 
Seltenſte und Leckerſte aufzutiſchen, was nur 
zu erlangen war, ja, man ging ſo weit, zum 
Schluß ein Gläschen füßen Ungarwein zu 
präſentiren und dadurch die denkbar animirteſte 
Stimmung hervorzurufen. 

Wir führen den Leſer in die ſchönen, alt⸗ 
modiſch, aber behaglich eingerichteten, hell er⸗ 
leuchteten und angenehm durchwärmten Wohn⸗ 
ungsräume der Frau Fabrikbeſitzer Boſſenberg, 
bet welcher an dieſem Abend das Kränzchen 
ſtattfand. — Etwa zwanzig Damen ſind dort 
verſammelt, von denen die Famillenmütter und 
älteren Damen, reſp. alten Jungfern feierlich um 
eine weißgedeckte Tafel ſitzen, während die jungen 
Mädchen ſeitwärts an einem runden Tiſch 
placirt find. Alles iſt mit Höäkelarbeiten, 
Nähereien und Stickereien und hier und da 


vereinzelt mit einem derben wollenen Strick⸗ 
ſtrumpf ſo emſig beſchäftigt, als gälte es ein 
Preis⸗Wettarbeiten. Obwohl auf der Tafel 
zwei broncene Rltter ſtehen, deren lederne 
Paniere in goldenen Lettern die Worte tragen: 
„Genöthigt wird nicht“, ſo iſt doch Frau Boſſen⸗ 
berg mit ihren Töchtern unaufhörlich beſorgt, 
hier leere Gläſer wieder zu füllen, oder einen 
Erömeluhen der Frau Amtsräthin ganz be⸗ 
ſonders anzue mpfehlen. — Im Nebenzimmer 
wurden unter Leitung ihrer Lehrerinnen von 
den Schweſtern Anna und Helene Matz zu 
dieſem Zweck eingepaukte Muſikſtücke auf dem 
Plano vorgetragen, denen man pflichtſchuldigſt 
mit größter Aufmerkſamkeit lauſchte. 

Nachdem die jüngſte Boſſenberg und die 
kleine Bertha, des Amtsrichters Tochter, 
ſoeben die lange nicht gehörten „Kloſterglocken“ 
und „Das Gebet einer Jungfrau“ mit all⸗ 
gemeiner Anerkennung zum Vortrag gebracht, 
beendeten Marie und Alma, die Bürgermeiſters⸗ 
töchter, mit der vierhändig geſpielten Ouvertüre 
zu „Zampa“ die muſikaliſchen Genüſſe, über⸗ 
ſchüttet mit Lob und Bewunderung, als ſie nun 
zur Geſellſchaft zurückkehrten. Dieſes Lob 
wurde in wahrhaft verſchwenderiſcher Weiſe 
den Damen Matz zu Theil. 

Beide, im Alter von einigen vierzig Jahren, 
vertraten in B. . . das muſikaliſche Element; 
ſie gaben Clavierunterricht, ſtimmten, ver⸗ 
mietheten und verkauften das erforderliche Noten⸗ 
material aus der Reſidenz, wirkten bei jedem 
Muſikfeſt im Chor mit und wurden — ihrer 
böſen Zungen wegen — allgemein gefürchtet. 

Beide Damen hatten die abſcheuliche Ange⸗ 
wohnheit, ungemein ſchnell und zu gleicher Zeit 
zu ſprechen, was den Zuhörer ganz wirbelich 


machte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

Ein Mogel⸗Skat. „Ob ick mir für 
ſchuldig bekenne? Nee, denn erſchtens kommt 
et anderſch, un zweetens als man denkt.“ 
Dieſe Antwort wurde dem Vorſitzenden des 
Schöffengerichts von dem Maurer B. zu Theil, 
der ſich in Gemeinſchaft mit dem ebenfalls 
angeklagten Bäckermeiſter H. des Hausfrie⸗ 
densbruchs ſchuldig gemacht haben ſollte. — 
Vorſ.: Das iſt ja eine recht verſtändliche und 
klare Antwort. Angeklagter H., äußern Sie 
ſich mal. — Angekl.: Wenn ick, un mir hat 
eener jedruckt, jeſchrieben un mit Worten an 
die Ehre jejriffen, un ick jehe hin zu ihm, ob 
er mir damit jemeent, wie ſoll ick det machen, 
ohne ſein Lokal zu betreten? — Vorſ.: Das 
Lokal war Ihnen aber doch verboten worden! 
— Angekl.: Wat is denn ſo'n Wirth, wenn 
er keene Jäſte hat? — Vorſ.: Ja, mit dieſer 
Frage habeu wir uns hier nicht zu beſchäf⸗ 


tigen, Es wird ſchon das Beſte fein, wir 


vernehmen gleich den Zeugen Schankwirth 
Müller. — Der Zeuge wird hereingerufen 
und vereidigt. Vorſ.: Herr Zeuge, erzählen 
Sie mal kurz, wie Sie mit den beiden An⸗ 
geklagten in Conflict gerathen ſind. — Zeuge: 
Ja, ſie haben Beede längere Zeit bei mir 
verkehrt, ick habe ſojar ville Male mit ihnen 
Skat jeſpielt. Aber merkwürdig, ſie jewannen 
immer. Da ſagte mir, wat mein zwölfjähri⸗ 
ger Junge, wat een heller Kopp is, det die 
Beeden ſich bei't Spiel immer Zeechen mach⸗ 
ten, wat ausjeſpielt wern'n ſollte. Ick paſſe 
uf, un richtig. Der Eene dhut ſo janz un⸗ 
auffällig die Lippen ſpitzen, als wenn er een 
Lied pfeifen will, un denn ſpielte der Andere 
jrien aus. Mit die Spitze von der Karte 
ſo jejen die Neeſe jucken, bedeitete roth aus⸗ 
ſpielen, un — Vorſ.: Nun genug, Sie merk⸗ 
ten, daß Sie betrogen wurden. — Zeuge: 
Jawohl! Ick uffſtehen, die beiden ehrlichen 
Seemänner die Karten in't Jeſichte werfen, 
mein Jeld von'n Diſch ſtreichen, un ihnen 
det Lokal verbieten, det war eene Oojenblicks⸗ 
Sache. — Angekl. B.: Nu hört aber doch 
Verſchiedenes uf! Det jeht ja ieber Kreide 
und Rothſteen, wat der Menſch zuſammen⸗ 
phantaſirt. Warum erzählt er denn nich, det 
wir freiwillig jingen, indem wir mit ihm 
niſcht zu thun haben wollten? — Vorſ.: Zeuge, 
erzählen Sie weiter. — Zeuge: Det is rich⸗ 
tig, det ſie jingen un beſtritten, det ſie mir 
bei't Spiel bejaunert hatten. Aber hernach 
kam det raus, det ſie det boch in andere 
Locale ſchon jemacht haben. — Vorſ.: Nun 
kommen Sie aber zu dem Hausfriedensbruch. 
— Zeuge: Alſo an den betreffenden Abend 
kamen ſie Beede wieder rin in mein Lokal 
und ſind ſehre ufjeregt un halten mir Pa⸗ 
piere un Poſtkarten vor, un det müßte ick je⸗ 
ſchrieben haben un ſie wollten mir wejen Be⸗ 
leidijung vor'n Staatsanwalt bringen, un alle 
ſo'ne Schoſen. Ick laſſe mir uf niſcht in un 
ſage blos, det ſie mein Lokal verlaſſen ſollten, 
un als fie nich jingen, hat mein zwölfjähriger 
Junge eenen Schutzmann jeholt. Der hat 
fie denn rausgebracht. — Vorſ.: Und das iſt 
Alles? Da ſind Sie gleich hingelaufen und 
haben Strafantrag geſtellt? Angeklagter B., 
was wollen Sie mit dem Papier da? — 
Angekl. B.: Det is een Blatt, wat ſie aus'n 
Adreßkalender jeriſſen haben. Det is aus'n 
zweeten Deel, Seite 236, da is noch een freier 
Platz, und da haben ſie meinen Namen uf⸗ 
jeſchrieben un mir det Blatt zujeſchickt. — 
Vorſ.: Nun ja, was ſoll das denn bedeuten? 
— Angekl.: Ja, ſehen Sie, oben ieber den 
Strich ſteht „Lumpen“. — Vorſ.: Ach ſo, 
nun verſtehe ich. Sie meinen wohl nicht 


mit Unrecht, daß dies auf Sie gemünzt“ ſein 
ſoll. Zeuge, ſind Sie der Abſender dieſes 
Papiers geweſen? — Zeuge: Nee, aber et 
kann möglich ſind, det et welche von meine 
Jäſte jeweſen find. — Vorſ.: Angeklagter H., 
haben Sie auch ſo eine Zuſchickung erhalten? 
— Angekl.: Jenau dieſelbe, aber denn boch 
noch dieſe Poſtkarte. Sehen Sie bitte mal 
an. — Vorſ.: Das iſt ja ein Vers (lieſt.) 
Und dazu eine ganz gewöhnliche Schimpferei. 
Zeuge, haben Sie die Karte geſchrieben? — 
Zeuge: Nich in ſämmtliche Hände! Aber et 
kann ſind, det einige von meine Jäſte davon 
wiſſen; denn et war bei det janze Collodium 
die Anſicht vertreten, det Mojelei bei'n Skat 
nich ſtrenge genug beſtraft werden kann. — 
Vorſ.: Da war alſo die Erregung der An⸗ 
geklagten über die ihnen gewordene Zuſendung 
jedenfalls berechtigt. Haben Sie dieſe wieder⸗ 
holt aufgefordert, Ihr Lokal zu verlaſſen? — 
Zeuge: Mindeſtens fünf Mal. Aber wat 
hier der Angeklagte B. is, der holte eenen 
Blei und fein Notizbuch raus und ſagte fo 
recht wichtig, det er mein Adreßbuch zu ſehen 
verlangte, er wolle ſich davon ieberfiehren, 
ob det Blatt, wat ihm zugeſchickt worden 
wäre, aus mein Buch ſtammen dhäte. Un 
der Andere blieb immer dabei, det er mir 
an die Handſchrift erkennen dhäte, un ick ſollte 
mal mit Kreide een lateiniſchet H uf'n Diſch 
ſchreiben, denn wüßte er Beſcheid. Ick wollte 
natierlich nich, un konnte ſie nich los wer'n. — 
Der Gerichtshof gewann nicht die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Angeklagten die Aufforderung 
zum Verlaſſen des Lokals ernſt genommen 
hätten und ſprach ſie deshalb frei. 


Heiteres. 


* Der Pantoffelheld. Frau: „ 
Du, Otto, dem Menſchen mußt Du aber or⸗ 
dentlich — meine Meinung ſagen!“ ; 

* Erſchreckend. Wachtmeiſter (beim 
Reitunterricht): „ ... Das laßt Euch ge⸗ 
ſagt ſein: Jedes Fallen vom Pferd iſt ein 
Kompliment für die Infanterie!“ 

»Praktiſch. A.: „Herr Stadtrath, wie 
machen Sie es denn, daß Ihre Anträge in 
der Verſammlung alle angenommen werden?“ 
Stadtrath: „O, ſehr einfach — ich laſſe ab⸗ 
ſtimmen. Wenn ich dann ſage: „Wer da⸗ 
gegen iſt, der erhebe ſich“, fo bleiben faſt 
Alle ſitzen, denn zum Aufſtehen ſind die 
Meiſten — zu bequem!“ 
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